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der Kumpf in Lauſanne beginnt. 


Macdonald und von Papen reden. 


Die Lauſanner Konferenz, die das Problem der Repa⸗ 
rationen zu löſen berufen ijt, iſt am geſtrigen Donnerstag 
programmäßig, aber ohne irgendwelche Feier eröffnet wor⸗ 
den. Die Konferenz tagt bekanntlich nicht in Lauſanne ſelbſt, 
ſondern in der reizend am See gelegenen Ortſchaft Ouchy, 
die gewiſſermaßen die Hafenſtadt von Lauſanne iſt, und zwar 
in dem Hotel Beaurivage. 

Auf Vorſchlag Herriots wurde Macdonald einſtim⸗ 
mig zum Präſidenten gewählt, der nach kurzen 
Begrüßungsworten des ſchweizeriſchen Bundespräſidenten 
Motta ſofort das Wort ergriff. 


Macdonald führte aus: 

„Die ganze Welt ſieht auf uns und hat niemals von 
einer internationalen Konferenz früher ſo dringend Ab⸗ 
machungen erwartet, die zur Beſeitigung der beſtehenden 
Notlage beitragen können. Vor kurzem hat das Wirtſchafts⸗ 

komitee des Völkerbundes uns darüber unterrichtet, daß 
der Wert des internationalen Handels heute nur noch die 
Hälfte oder vielleicht weniger als die Hälfte deſſen aus⸗ 
macht, was er anfangs 1929 betrug, daß die Zahl der Ar⸗ 
beitsloſen ſich mehr als verdoppelt hat und 20 bis 25 Mil⸗ 
lionen Menſchen heute ohne Arbeit ſind, und daß dieſe Lage 
täglich ſchlechter wird. Ich lege Wert darauf zu betonen, 
daß es ſich um eine Weltkataſtrophe handelt. Es kommt 
nicht auf die Richtung der Regierung an, die an der Spitze 
des einzelnen Staates ſteht. In jedem Falle verfällt der 
Staat in Armut und das Einkommen der Völker geht 
zurück.“ Macdonald betonte, daß es keinen Unterſchied 
zwiſchen Frankreich, Italien, Deutſchland oder Großbritan⸗ 
nien und der übrigen Welt in 
handele ſich um ein Syſtem, inter unſeren Füßen zu⸗ 
ſammenbreche. Niemand könne bei dem Wiederaufbau ſich 
fernhalten. Klar und eindeutig ſprach Macdonald es aus: 
Die Reparationen find ſchuld an der Weltkriſe. 

Auf der anderen Seite erfolgt, wie das „B. T.“ ſchreibt, 
eine Verbeugung vor Frankreich. Die Heiligkeit der Ver⸗ 
träge wird von allen anerkannt, und niemand denke daran, 
ſie durch einen einſeitigen Akt zu zerſtören. 

Aber wenn ſich dieſe Verträge als unerfüllbar erweiſen, 
und wenn ſich herausſtellt, daß fie zu dem beklagenswerten 
Zuſtande geführt haben, zu dem die Welt heute gekommen 
iſt, dann ſollten ſie auf dem Wege der Verſtändigung revi⸗ 
diert werden. 

Ganz deutlich unterſtrich Macdonald die Tatſache, daß 
Europa nicht allein handeln könne. Die Mitwirkung der 
Vereinigten Staaten ſei unumgänglich notwendig. Offen⸗ 
ſichtlich, um die Mitwirkung der Vereinigten Staaten 
ſchmackhafter zu machen, machte Macdonald zum Schluß feiner 


Rede einen 
neuen Vorſchlag. 


„Der Erfolg von Lauſanne kann nicht eintreten ohne 
Erfolg in Genf. Wenn die Staaten die wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten überwinden wollen, dann muß eine ge⸗ 
ſicherte politiſche Ruhe eintreten, damit die Nationen ihre 
ökonomiſchen Angelegenheit in Ordnung bringen können, 
ohne geſtört zu werden durch Kriegsdrohungen oder Kriegs⸗ 
gerüchte. An irgend einem Punkte unſerer Beratungen 
müſſen wir auf dieſe Angelegenheiten zurückkommen.“ 

Sämtliche Delegierten waren von dieſer Formulierung 
überraſcht, beſonders da ſie in ihrer nicht präziſen Form 
zu allen möglichen Deutungen Anlaß gegeben hat. 


In der heutigen (Freitags⸗) Sitzung ſprach zunächſt 


Reichskanzler von Papen. 


Lauſanne, 17. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Reichs⸗ 
kanzler von Papen legte in der heutigen geheimen Voll⸗ 
ſitzung der Tributkonferenz in einer großen, allgemein mit 
Spannung erwarteten Rede den Standpunkt der 
Deutſchen Regierung zur Tributfrage dar. Der 
Reichskanzler ging zunächſt kurz auf die Bemerkungen ein, 
die der engliſche Miniſterpräſident in der geſtrigen Er⸗ 
öffnungsrede hinſichtlich der beſtehenden Abmachungen ge⸗ 
macht hat. Der Reichskanzler betonte, es käme darauf an, 
die gegebenen Tatſachen ins Auge zu faſſen und die Er⸗ 
gebniſſe daraus zu ziehen. Der Reichskanzler behandelte 
ſodann die Entwicklung der Weltwirtſchaft ſeit dem Jahre 
1922, der Zeit der Aufſtellung des oungplanes. Er 
ſchilderte den Sturz aus dem Optimismus von damals in 
den Peſſimismus und die Verzweiflung von heute. Nichts 
von den damaligen Verheißungen habe ſich erfüllt. Durch 
die Arbeitsloſigkeit ſeien gerade in den ſtärker induſtriali⸗ 
ſierten Ländern Spannungen erzeugt worden, die zu einer 
immer größer werdenden Gefahr für die Weltordnung und 

ie kulturellen Errungenſchaften des letzten Jahrtauſends 
geworben ſeien. 

. Ein Anzahl von Staaten habe fi gezwungen geſehen, 
die Zahlungen nach dem Auslande einzuſtellen. 
as ſei eine ernſte Mahnung, rechtzeitig Vorſichtsmaß⸗ 
nahmen zu treffen, damit nicht die großen Länder in die 
reiche Lage kämen, wodurch die Weltkriſe eine unüberwind⸗ 
iche Erſchwerung erfahren würde. Der internationale 


dieſem Mißgeſchick gels Es 
us: 22 
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Schuldenzahlungen notwendig werde. 


Kapital⸗ und Kreditverkehr ſei abgeſchnürt. Die Kapitaliſten 
in den kapitalkräftigen Ländern dächten nur daran, wie ſie 
die Kredite möglichſt ſchnell zurückziehen könnten, obwohl 
fie diefe in ihren eigenen Volkswirtſchaften nicht nutz⸗ 
bringend verwenden können. Die Subſtanzen des Ver⸗ 
mögens werden dabei angegriffen, und es fehle jede Mög⸗ 
lichkeit eines neuen Aufſchwunges. Auf der anderen Seite 
haben die Schuldner infolge des Steigens des Goldwertes 
oder des Fallens der Warenwerte 40 bis 50 Prozent mehr 
zu leiſten; das gelte in gleicher Weiſe für Privatſchuldner 
wie für die Staaten. Wenn keine ſchnelle Beſſerung eintritt, 
müſſe damit gerechnet werden, daß eine Neuregelung der 
Zum Beweiſe dafür, 
wie die politiſche und wirtſchaftliche Verſchuldung zuſammen⸗ 
hänge, wies der Reichskanzler darauf hin, daß ſich in 
Gläubiger⸗ und Schuldnerländern die Goldverteilung und 
der Güteraustauſch verſchoben haben. 

Bei den beiden Gläubiger⸗ Ländern habe ſich 
das Gold unfruchtbar angehäuft, während das 
einzige Schuldnerland, Deutſchland, davon faſt gänz⸗ 
lich entblößt ſei, jo daß ſeine Wirtſchaft immer mehr 
zum Erliegen komme. Bei dem Güteraustauſch mache ſich 
eine Entwicklung in entgegengeſetzter Richtung bemerkbar. 
Die deutſche Handelsbilanz war früher paſſiv und iſt heute 
aktiv geworden, während bei den Gläubiger⸗Ländern der 
Fall umgekehrt liegt. Die Wirtſchaftskriſe unterſcheide ſich 
in einem Punkt von früheren Kriſenperioden. Früher habe 
es ſich nur um Kriſen aus dem Mißverhältnis von Erzeu⸗ 
gung und Verbrauch gehandelt, die jetzige Kriſe habe aber 
das Moment der Kreditkriſe aufzuweiſen; ihre Urſache liege 
in der internationalen Verſchuldung und in den wirtſchafts⸗ 
widrigen politiſchen Zahlungen. Die Kriſe des Güter⸗ 
austauſchs könne nicht überwunden werden, wenn nicht die 
Kreditkriſe überwunden werde und das gelinge nicht, wenn 
nicht ihre beſonderen Urſachen beſeitigt würden. 

Im Anſchluß daran geht der Reichskanzler auf die Lage 
der Wirtſchaft in Deutſchland ein. Er wies beſonders auf 
die Belaſtung der deutſchen Wirtſchaft mit Steuern hin und 
betonte, daß der Sonderausſchuß ſchon im Dezember die 
Steuerbelaſtung als Höchſtmaß bezeichnete. Trotzdem haben 
der Wirtſchaft noch neue Steuern auferlegt werden müſſen, 
um den Staatsorganismus überhaupt aufrecht erhalten zu 
können. Die Folgen der entſetzlichen Arbeitsloſigkeit ſeien 
Verzweiflung und politiſcher Radikalismus. Auf die hoch⸗ 
verzinsliche Auslandsverſchuldung Deutſchlands ſei zum 
weitaus größten Teil auch die Subſtanzübertragung und 
Kapitalentziehung zurückzuführen, die ſich aus den Repa⸗ 
rationen ergaben. Es ſei feſtgeſtellt, daß von den 18 Mil⸗ 
liarden Mark, die Deutſchland ſeit der Stabiliſierung ent⸗ 
liehen habe, mehr als 10 Milliarden allein durch Waren⸗ 
und Reparationszahlungen wieder ins Ausland zurück⸗ 
gefloſſen ſeien. Die Höhe der bisherigen Leiſtungen müßte 
nach dem wirklichen Wert veranſchlagt werden und nicht 
nach dem Wert, den ſie im Empfangslande darſtellten. 

Es ſei eine völlig irrige Auffaſſung, daß Deutſchland zu 
einem übermächtigen Konkurrenten für andere Länder wer⸗ 
den würde, wenn es von ſeinen politiſchen Schulden befreit 
würde. Der Reichskanzler ſchloß mit den Worten: 

„Die Geſchichte der Reparationen ſtellt ſich 
heute als eine Reihe von 


Experimenten dar, die in immer neuer Form 
und ſtets mit dem gleichen Mißerfolg am deut⸗ 
ſchen Volkskörper vollzogen wurden. 

Man hat Deutſchland jedesmal ein Maximum an Leiſtun⸗ 
gen auferlegt, und jedesmal es darauf ankommen laſſen, ob 
ſich dieſes Maximum als erfüllbar erweiſen würde. Wir 
haben jetzt die Reichweite dieſes Verfahrens greifbar vor 
Augen; die Erfahrungen der letzten Jahre können nur dahin 
zuſammengefaßt werden: die Reparationen haben ſich als 
unmöglich und ſchädlich erwieſen; dieſe Erfahrungen ſchlie⸗ 
ßen die Möglichkeit aus, neue Experimente mit den Repa⸗ 
rationen zu machen, die doch wieder zu dem gleichen Miß⸗ 
erfolg wie die bisherigen Verſuche führen müßten. Wenn 
die Weltwirtſchaft nicht endgültig von der Störung befreit 
wird, die von den wirtſchaftswidrigen politiſchen Schulden⸗ 
zahlungen ausgehen, iſt eine Beſſerung in Deutſchland und 
der Welt nicht möglich. 

Die Reparationen waren urſprünglich für den Wieder⸗ 
aufbau der durch den Krieg zerſtörten Gebiete beſtimmt. 
Inzwiſchen hat ihre Wirkung ſich in das Gegenteil verkehrt. 
Sie bauen nicht auf, ſondern zerſtören. Das Gebot der 
Stunde iſt, den Blick von der Vergangenheit auf die Zu⸗ 
kunft zu richten. Sie Stunde des Handelns iſt gekommen, 
deshalb haben wir in Deutſchland nochmals den Verſuch 
gemacht, die aufbauwilligen Elemente zuſammenzuführen, 
um die Zukunft zu ſichern. * 

Die Zeit der kleinen Mittel, der Pauſen und der 
Vertagungen iſt vorbei. Es muß ganze Arbeit 
geleiſtet werden. Ich ſehe die große hiſtoriſche 
Aufgabe dieſer Konferenz darin, aus dem Cir⸗ 
culus vicivſus der Vergangenheit endgültig 
herauszukommen und ſo den Weg freizumachen, 
der uns alle einer beſſeren Zukunft entgegen⸗ 
führen muß.“ 
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56. Jahrg, 


Papen bei Herriot. 


Begegnung zwiſchen Zaleſki und von Papen. i 
Lauſanne, 16. Juni. (PAT) Heute vormittag ſtattete 


der Reichskanzler von Papen dem Miniſterpräſidenten 


Herriot einen Beſuch ab, an den ſich eine längere Unter⸗ 
haltung anſchloß. Es war dies die erſte Unterredung der 
neuen Leiter der Franzöſiſchen bzw. Deutſchen Regierung. 


Während der Unterredung gab Reichskanzler von Papen 


einen allgemeinen Grundriß über den Inhalt der Er⸗ 
klärung, die er morgen in der Sitzung der Konferenz vor⸗ 
(Siehe oben die Rede Papens.) Reichskanzler 
von Papen erörterte dann ſeinen Standpunkt bezüglich der 
deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen. Herriot 
legte beſonderen Nachdruck auf eine ehrliche internationale 
Zuſammenarbeit. 

Während der heutigen Konferenz⸗Sitzung wurde Außen⸗ 
miniſter Zaleſki durch Vermittlung Macdonalds mit 
Reichskanzler von Papen bekannt gemacht. 


iftete Verlängerung 
e des "Sonver-Moratoriums. 


Lau ſa un e, 17. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
engliſche Miniſterpräſident Macdonald gab heute gleich 
zu Beginn der Vollſitzung in feiner Eigenſchaft als Präſi⸗ 
dent der Tributkonferenz die Aufſehen erregende Erklärung 
ab, daß die Engliſche, die Franzöſiſche, die Italieniſche, die 
Japaniſche und die Belgiſche Regierung fi geeinigt hätten, 
das am 1. Juli ablaufende Hoover⸗ Moratorium 
vorläufig unbefriſtet zu verlängern. 


Kommentare zur Rede Macdonalds. 


Lauſanne, 16. Juni. (PAT.) Die Rede Macdonalds 
wurde in Konferenzkreiſen herzlich aufgenom⸗ 
men. Lebhaft kommentiert wird der Teil der Rede, in 
welchem er die Notwendigkeit der politiſchen Pazi⸗ 
fizierung der Welt und die Sicherung der Völker für 
eine Zeitſpanne hervorhebt, in welcher keine Unruhe 
und keine Kriegsfurcht und keine Kriegsgerüchte herrſchen 
würden. Beachtung fand ferner die Erklärung, daß die 
Lauſanner Konferenz ſich mit dieſen Fragen beſonders be⸗ 
ſchäftigen müſſe. Man will dieſe Äußerungen Macdonalds 
auf eine angekündigte Intervention des engliſchen Miniſter⸗ 
präſidenten zurückführen, um die politiſche Schiedsgerichts⸗ 
barkeit erfolgreich einzuführen. 

Nach der Rede Maedonalds ernannte die Konferenz zu 
ihrem Generalſekretär Sir Maurice Hankej, der bereits Ge⸗ 
neralſekretär mehrerer internationalen Konferenzen, u. a. 
der Friedenskonferenz in Verſailles und der Haager Kon⸗ 
ferenz war. 


„Orober Unfug?“ 


Horch wie der Tauber ruft 
o du, o du, o du 


we 


Es waren gleich acht Täuberiche, fahrende Geſellen aus 


deutſchem Lande, die am Montag auf einer Bromberger 
Straße dieſen alten deutſchen Liebesruf ſangen. Das 
„Fenſterln“ iſt ihnen ſchlecht bekommen. Es iſt nichts mit 
der deutſch⸗polniſchen Freundſchaft. Einige im Boykott aller 
polniſchen Lebensregungen wohl unterrichtete Patrioten 
glaubten, das Vaterland ſei in Gefahr und eröffneten gegen 
dieſe „ſkandalöſen Hitler⸗Banden“ (deren Führer übrigens 
Sozialdemokrat war) den Krieg. Es gab auch andere gute 
Polen — wir ſchätzen, es war der größere Teil der ver⸗ 
ſammelten Menge — die ſich zur „moraliſchen Abrüſtung“ 
bekannten und im Abwehrkrieg gegen die giftigen Gaſe des 
Völkerhaſſes geſchult waren. Sie drangen aber am Montag 
noch nicht durch. Die Oberhand behielt die von uns tief 
bedauerte Geiſtesverfaſſung eines Herrn Jedrzejewſki, der 
ſich gewaltig aufregte, weil er, nach ſeinen Verſicherungen 
wenigſtens, in Berlin gleichfalls übel behandelt worden 
ſein will, als er auf der Straße ein polniſches Liedchen ſang. 
Wir können den Fall nicht näher unterſuchen und wundern 
uns nur, daß er nicht ſchon längſt an die große Glocke ge⸗ 
hängt wurde. Wir wiſſen auch nicht, um welches polniſche 
Lied es ſich gehandelt hat, ob darin der Tauber rief oder 
etwa ein Rota⸗Schwur. Die Kenntnis dieſer und anderer 
Umſtände iſt für eine vergleichende Betrachtung recht weſent⸗ 
lich. Hat es wirklich ſolch einen Berliner Skandal gegeben. 
dann hätte Herr Jedrzejewſti die deutſchen Gerichte an⸗ 
rufen ſollen; ſie hätten die böſen Leute, denen das polniſche 
Lied nicht gefiel, vermutlich nicht nur wegen „groben 
Unfugs“ beſtraft. Aber ſelbſt wenn alles ſchlimm und böſe 
war, hat dann Herr Jedrzejewſki das Recht, Gleiches mit 
Gleichem zu vergelten? Ihm hat die Sache offenbar nicht 
gefallen, alſo war ſie in ſeinen Augen ſchlecht. Wie kann 
fie jetzt, wenn er ſich aus dem paſſiv Leidenden in den aktiv 
Handelnden verwandelt, gut und patriotiſch ſein? Im 
übrigen weiß die polniſche Preſſe fortlaufend zu berichten, 
daß die Polen in Deutſchland öffentliche Feſte mit großen 
Straßenumzügen veranſtalten, bei denen nicht nur Liebes⸗ 
lieder, ſondern auch patriotiſche Hymnen geſungen werden. 
Was iſt auch ſchon dabei?! 3 


Die acht deutſchen Wandervögel, von denen hier div 


Rede iſt, waren nur zu kurzem Beſuch in Bromberg. Sie 


waren nachmittags aus Schneidemühl angekommen und 


* 


Immerhin läßt ſich nicht leugnen, daß die Geſinnung des 


| Druckſchriften“. 


wollten abends nach Oſtpreußen weiterreiſen. Ihre Straßen⸗ 
lieder ſollten nebenbei noch die Reiſekaſſe füllen, in der, wie 
das bei jungen Leuten ſo Brauch iſt, wieder einmal Ebbe 
war. Die Polizei, die ſie pflichtgemäß und anerkennenswert 
vor Tätlichkeiten einer drohenden Menge zu ſchützen wußte, 
ſtellte feſt, daß fie ein ordnungsmäßiges polniſches Viſum 
in ihren Päſſen hatten, das freilich nur einen Tag Gültig⸗ 
keit hatte, aber für den geplanten Bromberger Aufenthalt 
genügte. Erſt als die Polizei die fahrendne Sänger ein⸗ 
ſperrte, lief das Viſum ab. Wir können es daher, bei aller 
Achtung vor dem polniſchen Gericht, nicht begreifen, daß es 
die jungen Leute wegen „unerlaubten Aufenthalts auf pol⸗ 
niſchem Gebiet“ zu je 20 Zloty Geldſtrafe verurteilte und, 
da dieſe nicht beizutreiben waren, für zwei Tage hinter 
Schloß und Riegel ſetzte. Wenn es nach dem freien Willen 
der Wandervögel gegangen wäre, hätten ſie vor Ablauf der 
Aufenthaltserlaubnis das gaſtliche Polen verlaſſen, und 
dieſe freie Willensregung iſt doch wohl für die Beurteilung 
der ſtrafwürdigen Tat allein maßgebend. 


Wir haben geſtern berichtet, daß unſere Landsleute aus 


dem Reich noch mit einer anderen Anklage überraſcht wur⸗ 


den. Sie hatten ſich vor dem Bromberger Gericht wegen 
„Störung der öffentlichen Ordnung“ und „groben Unſugs“ 
(8 360 Abi. 11 St. G. B.) zu verantworten. Da wir der 
gewiß weit verbreiteten Meinung waren, daß nicht der Ge⸗ 
ſang von Volksliedern, ſondern weit eher die Störung dieſes 
Geſanges als grober Unfug bezeichnet werden kann (in Ber⸗ 
lin dachte Herr Jedrzejewſki wohl ebenſo), haben wir auch 
nicht einen Augenblick daran zweifeln können, daß am Aus⸗ 
gang dieſes Zwiſchenſpiels ein Freiſpruch ſtehen würde. Wir 
haben uns geirrt. Wir bedauern das; aber wir wiſſen auch 
eine Erklärung. 
Wie der Begriff der „moraliſchen Abrüſtung“ ein ganz 
ner iſt, wenn ihn die hohe Regierung auslegt und 


durch Herrn Zaleſki in Genf vorbringen läßt, ooͤer wenn der 


Weſtmarkenverein Boykott⸗Aufrufe an die Scheiben unſerer 
Straßenbahnwagen kleben läßt, jo unterliegt auch der Be⸗ 


griff der Ordnungsſtörung und des groben Unfugs einer 


durchaus verſchiedenen und wechſelnden Beurteilung. Die 
acht deutſchen Wandervögel hatten ſchon eine weite Fahrt 
hinter ſich gebracht. Sie waren in Holland und Belgien ge⸗ 
weſen und verſicherten, daß ſie dort ungeſtraft hätten Lieder 
ſingen können. Es war ihr Fehler, daß ſie unſeres Lan⸗ 
des Brauch nicht kannte. Hätten ſie uns zuvor befragt, 
wir hätten ſie bei unſerer pſychologiſchen Bewertung der 
nächſtliegenden Dinge gewiß vor einer Betätigung ihrer 
Stimmbänder im Sinne des deutſchen Volksliedes gewarnt. 
Was in Belgien möglich iſt, das im Weltkriege von den 
Deutſchen okkupiert wurde, iſt noch lange nicht in Polen 
möglich, das zu gleicher Zeit dem Kampf und Tod deutſcher 
Oſtwanderer ſeine Befreiung verdankte. Wir wollen damit 


keineswegs behaupten, daß die Geſamtheit oder auch nur 


die Mehrheit unſerer polniſchen Mitbewohner die Anſichten 


des Herrn Jedrzejewſki (nicht in Berlin, ſondern in Byd⸗ 


goſzez) teilt; gerade die Vorgänge vor dem Gemeindehauſe 


in der Eliſabethſtraße können nur unſere ſchon früher be⸗ 


tonte Meinung beſtätigen, daß man, abgeſehen von „gewiſſen 
Patrioten“, auch in der polniſchen Volksgemeinſchaft ſehr 
wohl den Sinn für die Harmloſigkeiten des Lebens zu be⸗ 
halten weiß, daß man gerade in dieſer Ablehnung gefähr⸗ 
licher übertreibungen den wahren Patriotismus beweiſt. 


die 2. Notverordnung im Reich. 
Aufhebung des S. A.⸗ und Aniformverbots. 


Die Reichsregierung hat geſtern die politiſche Notver⸗ 
ordnung, die die Aufhebung des SA- und SS⸗Verbots und 
des Uniformverbots bringt ſowie die Beſtimmungen über 
die Preſſe neu faßt, verkündet. Die Notverordnung trägt 
den Titel: „Notverordnung gegen politiſche Ausſchreitun⸗ 
gen“. Es handelt ſich dabei im weſentlichen um eine Kodi⸗ 
fikation des politiſchen Notrechts. Keine Gültigkeit mehr 
haben die Beſtimmungen früherer Notverordnungen, die in 
der jetzigen Notverordnung nicht mehr enthalten ſind. Die 
Notverordnung gliedert ſich in vier Abſchnitte: 

Der erſte Abſchnitt bringt Beſtimmungen über Ver⸗ 
ſammlungen und Aufzüge. 


Der zweite Abſchnitt trägt den Titel: „Periodiſche 

Der dritte Abſchnitt befaßt ſich mit den politiſchen 
Verbänden. 

Der vierte Abſchnitt enthält die Strafbeſtimmun⸗ 
gen, die zum Teil erheblich verſchärft worden ſind. 
Eine der neuen politiſchen Notverordnung beigegebene 
amtliche Erläuterung führt aus, daß die Abſicht von 
Reichspräſident und Reichsregierung dabei geweſen ſei, die 
durch die frühere Notverordnung erheblich eingeſchränkte 
politiſche Freiheit namentlich für die wichtige bevorſtehende 
Wahlentſcheidung teilweiſe wiederherzuſtellen. 

Auf dem Gebiete des Verſammlungsrechts iſt die Ver⸗ 
pflichtung zur Anmeldung politiſcher Verſammlungen 
und das bisher beſtehende Verbot von öffentlichen politiſchen 
Verſammlungen, Verſammlungen und Aufzügen unter 
freiem Himmel und von Laſtwagenfahrten geſtriche n. Sie 
können künftig nicht mehr von vornherein verboten, ſon⸗ 
dern nur noch aufgelöſt werden, und auch dies mit der Ein⸗ 
ſchränkung, daß angebliche „Gefährdung der: Öffentlichen 
Sicherheit und der Ordnung“ künftighin kein Auflöſungs⸗ 
grund mehr iſt. * 

Sollte ſich dieſe Auflockerung der bisherigen Beſtim⸗ 
mungen nicht bewähren, ſo iſt der Reichsinnenminiſter er⸗ 
mächtigt, von ſich aus erneut für das Reichsgebiet oder ein⸗ 
zelne beſonders gefährdete Teile davon ſolche Anmeldungs⸗ 
und Verbotsbeſtimmungen wieder zu erlaſſen. 

Aufgelöſt werden können Verſammlungen nur noch, 
wenn in ihnen zum Ungehorſam gegen Geſetze und Anord⸗ 
nungen der Behörden aufgefordert, Organe, Einrichtungen, 
Behörden oder leitende Beamte beſchimpft oder böswillig 
verächtlich gemacht werden (leitende Beamte find Reichs- 


kanzler, Reichsminiſter und Staatsſekretäre des Reichs), das 


gleiche gegenüber einer Religionsgeſellſchaft und ihren Ein⸗ 
richtungen geſchieht oder zur Gewalttat gegen eine beſtimmte 
Perſon oder allgemein zu Gewalttätigkeiten aufgefordert 
wird. 


Auf dem Gebiete des Preſſerechts iſt die Befugnis zur 


Beſchlagnahme und Einziehung von Druckſchriften und Zei⸗ 
tungen entfallen. 

Eeinſchränkungsbeſtimmungen 
zum Verbot periodiſcher Druckſchriften iſt im weſentlichen 
beibehalten 


Für Plakate und Flugblätter ſind alle 
aufgehoben. Die Befugnis 


worden. 


Herrn Jeorzejewſki in Polen noch immer die „herrſchende“ 
iſt, wobei wir nicht etwa den guten Willen der Regierung 
in Zweifel ziehen, ſondern die „herrſchende“ Volksmeinung 
meinen, die mit kaum erkennbaren Ausnahmen in der pol⸗ 
niſchen Preſſe zum Ausdruck kommt. Das Gericht hat nun 
die Aufgabe, in ſeiner Rechtſprechung bei der Auslegung 
der Gefetzes⸗Paragraphen die „allgemein herrſchende“ Mei- 
nung in Rechnung zu ſtellen. Es hat deshalb wohl auch bei 
der Zeugenvernehmung nur die Wortführer diefer Mei⸗ 
nung, die wir für grundfalſch halten, zu Worte kommen 
laſſen und nicht die Entlaſtungszeugen, deren Ladung die 
ſangesfreudigen Angeklagten erbeten hatten. So kam es 
zu dem überraſchenden Urteil, und ſo finden wir ſeine Er⸗ 
klärung. Wobei wir freilich verſichern müſſen, daß uns 
dieſes Urteil und dieſe Erklärung weder in unſerer Eigen⸗ 
ſchaft als deutſche Volksangehörige, noch als polniſche 
Staatsangehörige befriedigen kann. 

An dieſes Bekenntnis knüpfen wir eine Bitte, die wir 
zunächſt an die jüngſten Gäſte unſeres Gefängniſſes und 
im weiteren Sinne an unſere Freunde im Reich richten 
wollen: Laßt euch durch dieſen Vorfall nicht verleiten, 
Gleiches mit Gleichem zu vergelten. Wir haben als Deutſche 
keinen Anlaß, auf den Spuren des Herrn Jedrzejewſki zu 
wandeln. Wir wollen in jedem Polen, der uns nicht gerade 
verſpeiſen will, den Menſchen achten und in jedem polniſchen 
Lied, ſoweit es nicht gehäſſig iſt, den Ausdruck einer Volks- 
kultur, deren Achtung uns ſelber Achtung bringt. Es iſt 
kein ſchwächliches Beſcheiden, ſondern patriotiſche Männlich⸗ 
keit, wenn der Deutſche diesſeits und jenſeits der Grenzen 
bei der Betrachtung dieſes ebenſo typiſchen wie bedauerlichen 
wiſchenfalls die Aufregung des Herrn Jedrzefewfki auf 
ſich, auf ihm und ſeiner Nation beruhen läßt, wenn der 
Deutſche ſich vielmehr derjenigen Polen erinnert, die in 
vorbildlicher Haltung eine in un verantwortlicher Weiſe ge⸗ 
hetzte und verängſtigte Menge zur Beſinnung bringen 
wollten. 

Auch jene Zeit wird anbrechen, in der man ungeſtört 
auf polniſchen Straßen deutſche Lieder ſingen darf, wie man 
dies nachweisbar mit polniſchen Liedern in deutſchen Gaſſen 
ſchon heute ungeſtört zu tun beliebt. Dann werden polniſche 
Richter in der Lage ſein, eine ähnliche Anklage mit Rückſicht 
auf die „herrſchende Volksmeinung“ zurückzuweiſen; dann 
brauchen wir unſere Wanderburſchen auch nicht mehr zu 
bitten, wenn überhaupt für wenige Stunden, ſo nur ſchwei⸗ 
gend durch unſere Heimat zu ziehen, in der das deutiche 
Lied in vielen deutſchen und polniſchen Herzen unſterblich 
bleibt, auch wenn es nicht auf den Straßen laut werden darf. 

* 


Die Wandervögel im Hungerſtreik. 


Bromberg, 17. Juni. (Eigene Meldung.) Wie aus der 
geſtrigen Gerichts verhandlung hervorging, haben 
die acht reichsdeutſchen Wandervögel die Polizeibehörden 
gebeten, mit dem zuſtändigen Konſul Rück⸗ 
ſprache nehmen zu dürfen. Dieſer Bitte iſt jedoch n ich t 
entsprochen worden. Daraufhin haben die jungen Leute 
die Entgegennahme jeglicher Nahrung abge⸗ 
lehnt und haben auch die ihnen zur Verfügung geſtellten 
Decken zurückgewieſen. \ 

Wie wir kurz vor Redaktionsſchluß erfahren, iſt es dem 
hieſigen Vizekonſul gelungen, heute eine Rückſprache mit den 
Verhafteten in dem Gefängnis herbeizuführen. 


Die Gründe, aus denen eine Zeitung verboten werden 
kann, ſind die gleichen, aus denen eine Verſammlung auf⸗ 
gelöſt werden kann. Außerdem kann eine Zeitung verboten 
werden, „wenn in ihr lebenswichtige Intereſſen des Staates 
dadurch gefährdet worden ſind, daß unwahre oder entſtellte 
Tatſachen behauptet oder verbreitet werden“. Als Beiſpiele 
für ſolche Gefährdung wird in der Erläuterung auf unwahre 
Behauptungen über die Währung oder Intereſſen der Lan⸗ 
desverteidigung hingewieſen. 

Eine von heute datierte Durchführungsverordnung ſucht 
dafür zu ſorgen, daß die Beſtimmungen über die Preſſe mög⸗ 
lichſt liberal gehandhabt werden. 

Nachdem die SA. und das Uniformverbot durch die Auf⸗ 
hebung der entſprechenden früheren Notverordnungen be- 
ſeitigt find, gilt künftig folgendes: 

Politiſche Verbände, deren Mitglieder in geſchloſſener, 
Ordnung öffentlich aufzutreten pflegen, find auf Verlangen 
des Reichsminiſters des Innern verpflichtet, ihm ihre 
Satzungen und ſonſtigen Beſtimmungen über ihre Organi⸗ 
ſation und Tätigkeit vorzulegen und daran jede Anderung 
vorzunehmen und jeder Auflage nachzukommen, die der 
Reichsminiſter des Innern zur Sicherung der Staatsauto⸗ 
rität für erforderlich hält. 

Zum Uniformverbot wird erläuternd geſagt, daß ſich die 
Reichsregierung zu ſeiner Aufhebung nicht ohne Bedenken 
entſchloſſen hat, aber gerade von der Wiederzulaſſung der 
Uniform erwartet, daß die Führer nunmehr unbedingte 
Diſziplin unter den Mitgliedern der Verbände werden 
halten können. Sollte das Gegenteil eintreten, ſo würde die 
Reichsregierung mit ſcharfen Beſtimmungen auf Grund 
ihres Aufſichtsrechts gegen die ſchuldigen Verbände ein⸗ 
ſchreiten. 

Als ein Erſatz für die entfallenen Freiheitseinſchrän⸗ 
kungen wird in der Notverordnung eine ſtrengere Beſtra⸗ 
fund für Gewaltätigkeiten und Aufforderung zu Gewalt⸗ 
tätigkeiten eingeführt. / 

Hervorzuheben iſt, daß bei vorſätzlicher Körperver⸗ 
letzung aus politiſchen Beweggründen die Min⸗ 
deſtſtrafe auf einen, bei gefährlicher Körperverletzung auf 
drei Monate feſtgeſetzt und die Zubilligung mildernder Um⸗ 
ſtände ausgeſchloſſen wird. Wer mit einer unbefugt geführ⸗ 
ten Schußwaffe Gewalttätigkeiten begeht oder androht, 
ſoll mindeſtens ſechs Monate Gefängnis erhalten. 

Im Zuſammenhang mit der Erläuterung dieſer Be⸗ 
ſtimmungen äußerte ſich Herr von Gayl auch über die Frage 
der Amneſtien, wie gegenwärtig eine in Preußen be⸗ 
ſchloſſen werden ſoll. Er betonte, noch nicht im Namen der 
Reichsregierung ſprechen zu können, die dieſe Frage noch 
nicht geprüft hätte. Für ſeine Perſon ſtehe er auf dem 
Standpunkte, Amneſtien für kleinere Verſtöße könnten wohl 
am Platze ſein, nicht dagegen ſolche für Roheitsdelikte. 
Weiter müßten ſolche Amneſtien gleichmäßig für alle gelten, 
die nicht den Staat und die ſtaatliche Ordnung bewußt ver- 
neinen. 

Hindenburg warnt. 

Reichspräſident v. Hindenburg hat an den Reichsinnen⸗ 
miniſter Freiherrn v. Gayl folgendes Schreiben gerichtet: 

„Anbei überſende ich Ihnen die von mir vollzogene 
Verordnung gegen politiſche Ausſchreitungen zur 


Völkerbundes in Danzig 
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Veröffentlichung. Ich habe die mir von der Reichsregie⸗ 
rung vorgeſchlagenen weitgehenden Milderungen der bis⸗ 
herigen Vorſchriften in dem Vertrauen darauf vorgenom⸗ 
men, daß der politiſche Meinungskampf in Deutſchland ſich 
künftig in ruhigeren Formen abſpielen wird und daß Ge⸗ 
walttätigkeiten unterbleiben. Sollte ſich dieſe Erwartung 
nicht erfüllen, ſo bin ich entſchloſſen, mit allen mir ver⸗ 
faſſungsmäßig zuſtehenden Mitteln gegen Ausſchreitungen 
jeder Art vorzugehen. Ich ermächtige Sie, dieſe meine 
Sinnesmeinung bekanntzugeben. (gez.) v. Hindenburg.“ 


Deutſchland ſoll aus den Völlerbund 
austreten. 
Beſchluß des Preußiſchen Landtags. 


Berlin, 16. Juni. (PAT) Der Preußiſche Landtag hat 
mit den Stimmen der Nationalſozialiſten und 
Kommuniſten den kommuniſtiſchen Antrag an⸗ 
genommen, worin die Reichsregierung aufgefordert wird, 
j 85 den Austritt Deutſchlands aus dem Völkerbunde zu 
erklären. 


Edingen bemüht ſich um die Danziger 
Giienbahn-Pireition. 


In der Streitſache zwiſchen Danzig und Polen wegen 
des Sitzes der Danziger Eiſenbahn⸗Direktion meldet der 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ jetzt, daß eine Verlegung 
nach Gdingen geplant ſei. 

Der Verwaltungsrat der Hafenintereſſenten in Gdingen 
habe in ſeiner letzten Sitzung an die zuſtändigen Zentral- 
behörden einen Antrag gerichtet, die Danziger Eiſenbahn⸗ 
direktion nach Gdingen zu verlegen. Der Verwaltungsrat 
begründet ſeinen Antrag damit, daß der Goͤingener Hafen 
eine Eiſenbahndirektion in ſeiner nächſten Nähe brauche. 
Es wäre nachteilig, wenn die Direktion weiter ins Land 
hinein verlegt würde. Der Antrag hebt ferner hervor, daß 
alle großen Häfen um die Erlangung einer höheren Eiſen⸗ 
bahn⸗Inſtanz bemüht ſeien, was auch für den Beſtand des 
Gdingener Hafens unbedingt erforderlich ſei. 


Die Experten des Böllerbundes 
in Danzig und Warſchan. 


Der Vorſitzende der Expertenkommiſſion, die vom Völ⸗ 
kerbundrat nach Danzig entſandt worden iſt, um über die 
Streitfragen zwiſchen Polen und Danzig ihr Gutachten ab⸗ 
zugeben, der ungariſche Staatsrat Dr. Fattinger, iſt ſeit ein 
paar Tagen bereits in Danzig an der Arbeit. Die Arbeiten 
der ganzen Kommiſſion, die in Danzig geſtern begonnen 
haben, betreffen in der Hauptſache die Frage der Kontingent⸗ 
einfuhr. Die Kommiſſion wird ſich zunächſt mit dem ge⸗ 
ſamten Material, das den Danziger Behörden zur Ver⸗ 
fügung ſteht, bekannt machen und wird dann noch im Juni, 
wie die polniſchen Blätter melden, ſich nach Warſchau be⸗ 
geben, um von der Polniſchen Regierung das erforderliche 
Material und die dazu gehörigen Erläuterungen zu er⸗ 
langen. Die Kommiſſion will noch im Juni mit ihrer 
Arbeit fertig werden, die dann dem Hohen Kommiſſar des 


übergeben werden und auf un 
Grund deren der letztere in den Streitfragen zwiſchen Polen 


und Danzig die Entſcheidung treffen wird. 


Oberſchleſiſches Schickfal. 
Freude bei den Polen. 


Wie dem „Kurjer Poznanſki“ aus Kattowitz gemeldet 
wird, ſind dort für den nächſten Sonntag aus Anlaß des 
zehnjährigen Gedenktages der Zuteilung Oberſchleſiens zu 
Polen große Feierlichkeiten in Ausſicht genommen. 
Nach dem Gottesdienſt ſoll in dem Schleſiſchen Saale eine 
Akademie ſtattfinden, bei der u. a. der Senator Kor⸗ 
fan ty eine Rede halten ſoll. Für die Feier haben fi 
u. a. zum Beſuch angekündigt Roman Dmowſki, Gene- 
ral Haller, die ehemaligen Miniſterpräſidenten Witos 
und Ponikowſki, eine Delegation des Nationalen 
Klubs mit Trampozyüſki und dem Abgeordneten 
Fürſten Czetwertynſki an der Spitze, dann Abord⸗ 
nungen der Nationalen Arbeiterpartei, der Volkspartei 
(Stronietwo Ludowy) uſw. Eingeladen iſt auch der General 
Szeptyeki, der ſeinerzeit an der Spitze des polniſchen 
Heeres in Schleſien einmarſchiert iſt, und Ignaey Pade⸗ 
rewſki. Auch in anderen Ortſchaften außer Kattowitz find 
große Kundgebungen geplant. 


* 
Trauer bei den Deutſchen. 


Anläßlich der Tatſache, daß am 15. Juni zehn Jahre 
verſtrichen waren, ſeitdem die Abſtimmung in Oberſchleſten 
ſtattgefunden hatte, waren die Reichs⸗, Staats⸗ und Kom- 
munalgebäude in ganz Deutſch⸗Oberſchleſien auf 
Halbmaſt geflaggt. Ferner wurden Gedenkfeiern abge⸗ 
halten. Der geſamte Verkehr ruhte für die Dauer 
von einer Minute. 1 

Die Volksabſtimmung hatte in Oberſchleſien eine 
klare Mehrheit für Deutſchland (über 60 Pro⸗ 
zent) ergeben. Auch ein beträchtlicher Bruchteil der polniſch 
ſprechenden Oberſchleſier hatte ſich für Preußen erklärt. 


Republik Polen. 


„Antwort an Treviranns“. 


Die vor zwei Jahren begonnene Geldſammlung für ein 
Unterſeeboot, das den Namen „Antwort an Tre⸗ 
viranus“ tragen ſollte, wird jetzt — wie aus Warſchau 
gemeldet wird — abgeſchloſſen. Am 11. und 15. Juni fanden 
bezw. finden Sitzungen der entſprechenden Komitees ſtatt, in 
denen die Entſcheidung über den Abſchluß der Sammlung 
fallen wird. N 

Schon ſeit einem Jahre gingen nahezu gar keine Be⸗ 
träge mehr in die Sammlung ein, die kaum einen Bruch⸗ 
teil deſſen brachte, was die Anſchaffung eines U-Bootes tat⸗ 
ſächlich koſtet. 
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} Waſſerſtandsnachrichten. 


Ma erſtand der Weichſel vom 17. Juni 1932. 


Kratau — 1.57 Jawichoſt + 1,12, Warschau +1,12, Ploct + 0,81. 
Thorn +0,89, „ordon + 0,92, Cum + 0,75 Graudenz + 0,9 
Rurzebrat + 1,18, Pietel + 0,39, Dirſchau — 0,82, Einlage + 33% 
Schiewenhorſt + 2.58. 


N ET N, Ba u ur 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original« Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 17. Juni. 


Weitere Abkühlung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
un itere Abkühlung bei zunehmender Bewölkung 
mit einzelnen Schauern an. g 


Ein verwegener Einbruch. 


Die Dreiſtigkeit der Diebe überſteigt allmählich alle 
Grenzen. Sie ſind in der Wahl ihrer Mittel und ihrer 
Beute nicht mehr anſpruchslos. Sie wollen auch nicht mehr 
zu Fuß gehen, ſondern gelegentlich auf Gummireifen über 
dieſen traurigen Erdball rollen. 

Um einem ſolchen Wunſche Genüge zu tun, führten un⸗ 
erkannt entkommene Einbrecher in der Nacht zum Donners⸗ 
tag einen außerordentlch dreiſten Einbruch aus. Auf dem 
Grundſtück Bleichfelderweg (Chodkiewicza) 5 befindet ſich 
neben dem Wohnhauſe eine neu errichtete Garage, die das 
Ziel ihrer Wünſche enthielt. Es handelt ſich um ein fait 
neues Ford⸗Kabriolett für vier Perſonen. Die Diebe er⸗ 
brachen zunächſt das Vorhängeſchloß an dem eiſernen Zaun, 
öffneten ſodann mit Dietrichen die Tür der Garage und 
holten das Auto heraus. Mit welchem Raffinement die 
Täter gearbeitet haben müſſen, beweiſt die Tatſache, daß 
neben der Garage in einer Erdgeſchoßwohnung der Portier 
und andere Bewohner bei offenem Fenſter geſchlafen haben 
und nichts von dem Einbruch hörten. 

Das Auto, das einen Wert von etwa 5000 Zloty hat, 
trägt die Regiſtriertafel P. Z. 4678. Die Polizei hat eine 
energiſche Unterſuchung eingeleitet. 


$ Die Erſchwerungen bei der Erlangung von Handels⸗ 
päſſen. Der Verband der Induſtrie⸗ und Handelskammern 


hat an das Miniſterium für Induſtrie und Handel eine 


Denkſchrift geſandt, in der die Wiedereinführung der vor⸗ 
berigen Vergünſtigungsgebühren für Handelspäſſe verlangt 
und auf die Notwendigkeit hingewieſen wird, daß die Er⸗ 
ſchwerungen beſeitigt werden müſſen, die neuerdings bei der 
Erlangung derartiger Päſſe gemacht werden. Der Verband 
betont mit Nachdruck, daß die Erhöhung der Paßgebühren 
und die Beiſeiteſchiebung der Kammern bei der Begut⸗ 
achtung der Notwendigkeit von Reiſen ins Ausland die 
Gefahr einer Einſchränkung der Ausfuhr ſchaffe, was auf 
unſere Handelsbilanz ungünſtig einwirken könne. Außer⸗ 
dem würden die Abſchlüſſe von Geſchäften erſchwert und der 
Kontakt mit den Auslandsfirmen geſchwächt. Der Verband 
beantragt deshalb Wiederherſtellung des durch die Verord⸗ 
nung vom 20. Juni 1931 geſchaffenen Zuſtandes, wonach die 
Entſcheidung über die Notwendigkeit einer Reife von den 
Verwaltungsbehörden nach Meinungsäußerung der In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelskammer getroffen wird. 


8 Internationales Ringkampfturnier. Am geſtrigen 
Abend kämpften als erſtes Paar Willing und Bo⸗ 
do wiak. Der Kampf brachte wie üblich durch Willing 

gerufene komische Momente. In der 12. Minute blieb 
er ner durch 0 Sieger. Der ausgezeich⸗ 
net ringende Tornow hatte im Kampf gegen den Koſaken 
Drlom nur ein Unentſchteden erreichen können. Orlows 
unſportliches Verhalten veranlaßte den Schiedsrichter zu 
wiederholten Malen zum Einſchreiten. Lobuſzko konnte 
gegen einen Gegner wie Dimitrescu kaum länger als 
3 Minuten ſtandhalten. Nach der Zahl der Niederlagen iſt 
anzunehmen, daß der Held aus Stargard bald aus der 
Reihe der Kämpfer verſchwinden wird. Garkowienko 
und der Spanier Oliveira demonſtrierten ſchönen Ring⸗ 
port. Der Kampf verlief unentſchieden. Ausgezeichnet 
kämpfte der Wiener Kawan gegen den wenig ritterlichen 

Igaren Martin ow. Kawan blieb in der 20. Minute 
durch Doppelnelſon Sieger. 


ß Die Feuerwehr wurde heute nacht um 362 Uhr nach 
Haufe Gartenſtraße (Piekna) 40 gerufen. Beim Gin- 
treffen der Wehr fand man dieſes Gebäude, das nur kleine 
Ausmaße hat und augenblicklich nicht bewohnt wird, in hellen 
Flammen. Das Haus brannte bis auf die Mauern nieder. 
Die Wehr konnte nach einſtündiger Arbeit wieder abrücken. 
Die Urſache des Feuers iſt unbekannt. — Donnerstag abend 
gegen 9.45 Uhr wurde die Feuerwehr nach der Tiſchlerei 
Borowski, Promenadenſtraße 1, gerufen. Dort waren 
infolge Überheizung des Ofens Flammen zum Schornſtein 
berausgeſchlagen, was Paſſanten veranlaßte, die Wehr zu 
alarmieren. Die Wehr brauchte jedoch nicht eingreifen. 


§ Einen Schwächeanfall erlitt am Mittwoch nachmittag 
in der Herz⸗Jeſu⸗Kirche das in Fordon wohnhafte Dienſt⸗ 
mädchen Gertrud Grabau Während eines Gebetes, das 
fie in der genannten Kirche verrichtete, brach ſie plötzlich 
ohnmächtig zuſammen. Andere Kirchenbeſucher nahmen ſich 
ibrer an. Im Krankenhaus gelang es nach kurzer Zeit, die 
eſinnungslos Eingelieferte wieder zu ſich zu bringen, fo 
aß ſie nach einiger Zeit den Heimweg antreten konnte. 


f $ Einen Selbſtmordverſuch unternahm am Dienstag eine 
in Haufe Danzigerſtraße 67 wohnhafte Kontoriſtin. Man 
tte ſie den ganzen Tag über nicht ihr Zimmer verlaſſen 
beben, und als gegen 5 Uhr nachmittags eine Freundin ſie 
zeſuchen kam, fand man die Zimmerinhaberin beſin⸗ 
nungslos auf. Der ſofort herbeigerufene Arzt ſtellte 
zwe ſchwere Vergiftung fejt und veranlaßte die Überführung 
n das Städtiſche Krankenhaus. Mit Hilfe der Rettungs⸗ 
In che wurde die Lebensmüde in das Krankenhaus einge⸗ 
efert, Ihr Zuſtand iſt ſehr bedenklich. Die Urſache 
er traurigen Tat ſoll in jahrelanger Arbeits loſig⸗ 
tut zu ſuchen fein, in der ſich die 3öfährige Kontoriſtin be⸗ 
nden hat. a 


x Eine Warnung muß vor einem Betrüger erlaſſen 
den, der in Bromberg feit einiger Zeit fein Unweſen 
rel. Der Betreffende ſpricht in den verſchiedenen Häuſern 
E und nimmt Bücher entgegen, die er einbinden will. 
haumennt einen fo billigen Preis für dieſe Arbeit, daß 
Nati Leute ihm oft größere Bücherbeſtände r 
er einiger Zeit kehrt er dann in die Wohnung zurück und 
ittet eine Bezahlung, da er große Auslagen hatte. 

a Bien Läßt er ſich nicht mehr ſehen. Die Bücher, die er einem 
au gen Buchbinder zu übergeben pflegte, werden von die⸗ 
bie Fingebunden und als der Handwerker den Eigentümern 
eingebundenen Exemplare überreicht, muß er au feinem 


übergeben. 


Ich trage den Kopf stets hoch, 
weil ich die erstklassigen Fabrikate 


Reger-Seifenpulver 
Reger - Seife 


vor vielen IN hahmungen schütz“. 


Schrecken erfahren, daß der Gauner mit der Bezahlung be⸗ 
reits verſchwunden iſt. Auf dieſe Weiſe iſt der Handwerks⸗ 
meiſter um ganz erhebliche Beträge geſchädigt worden. In 
einigen Fällen hat der Schwindler aber auch Bücher, die 
‚einen hohen Wert darſtellten, erſt binden laſſen und dann 
zu einem niedrigen Preiſe weiterverkauft. So hat der 
Gauner von einem katholiſchen Geiſtlichen ein Werk in 
Empfang genommen, das einen Wert von etwa 150 Zloty 
hat. Nachdem er das Buch hatte einbinden laſſen, (ohne zu 
bezahlen natürlich) verkaufte er es für 30 Zloty weiter! 
Vor dem Schwindler muß dringend gewarnt werden. Es 
empfiehlt ſich alſo, nur den bodenſtändigen Handwerks⸗ 
meiſtern Arbeit zu geben und nicht irgend welchen zu⸗ 
gelaufenen Elementen. 


§ Drei berüchtigte Taſchendiebe hatten ſich vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
Es ſind dies: der 36jährige Friſeur Mendel Dreizner, 
der 35jährige Abraham Jakubowicz und der 42jährige 
Schulkleinot Kaufmann, ſämtlich aus Warſchau. Von 
den drei Angeklagten war zur Verhandlung nur Jakubowicz 
erſchienen. Während der Poſener Internationalen Meſſe 
im Jahre 1929 arbeiteten die drei gemeinſam auf der Bahn⸗ 
ſtrecke Bromberg—Nakel und zwar, nach der Anzahl der 
Geſchädigten zu urteilen, mit gutem Erfolg. Ihre Arbeits⸗ 
methode beſtand darin, daß ſie beim Ausſteigen aus dem 
Eiſenbahnwagen ſowie an der Sperre ein Gedränge ver⸗ 
urſachten, wobei ſie mit affenartiger Schnelligkeit die Rei⸗ 
fenden um die Geldbeutel und Brieftaſchen erleichterten. 
Am 1. Juni 1929 wurden ſie von einem Beamten der hieſigen 
Kriminalpolizei auf friſcher Tat ertappt und ins Gefängnis 
gebracht. Gegen Stellung einer Kaution wurden die drei 
jedo chwieder auf freien Fuß gelaſſen. J. bekennt ſich nicht 
zur Schuld, trotz der belaſtenden Beweiſe. Er verſucht in 
der Gerichtsverhandlung mit beredter Zunge, ſeine Unſchuld 
nachzuweiſen, was ihm jedoch nicht gelingt. Das Gericht 
verurteilte ihn zu einem Jahr Zuchthaus. 9 


* . R ? * y. 1 
Vereine, Beranſtaltungen 5 
und beſondere Nachrichten. 

Das Bromb. Konſervatorium veranſtaltet zum Abſchluß des Schul⸗ 
jahres am Sonnabend, d. 18., und Dienstag, d. 21. Juni, abends 
8 Uhr, im Zivilkaſino 2 Prüfungs konzerte. Eintritt 50 Gr. und 
1 Ztoty. Kartenvorverkauf bei Idzikowfki. (5498 


v Argenan (Gniewkowo), 16, Juni. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte koſtete die Butter 11,20, die Mandel 
Eier 1,20—1,30. Abſatzferkel brachten 25-30 Zloty das 
Paar und Läuferſchweine im Gewicht von 60—70 Pfund 
35—40 Ztoty das Stück. — In einer der letzten Nächte dran⸗ 
gen bisher unbekannte Diebe durch Eindrücken einer 
JFenſterſcheibe in die Wohnung des Beſitzers Cyganſki 
in Grabowice und entwendeten eine größere Menge Klei⸗ 
dungsſtücke und Wäſche; außerdem nahmen ſie aus dem 
Stalle noch 20 Hühner mit. 


* Argenau (Gniewkowo), 13. Juni. Am Sonntag, dem 
12. Juni, konnte der evangeliſche Frauenhilfs verein 
in Argenau ſein 10jähriges Beſtehen feiern. Vormittags 
fand in der hieſigen evgl. Kirche ein Feſtgottesdienſt ſtatt, 
in welchem Pfarrer Meyer aus Groß⸗Neudorf die Feſt⸗ 
predigt hielt. Dazu hatte ſich außerdem der Chor der 
Chriſtuskirche aus Bromberg freudig zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, um mit Chorgeſängen die Feier zu verſchönern. An 
den Gottesdienſt ſchloß ſich ein gemeinſames Mittageſſen 
im Hotel Pfeiler an. Um 3 Uhr nachmittags wurde dann 
in der evangeliſchen Kirche zu Klein⸗Morin von dem oben 
erwähnten Chor unter Leitung des Herrn Bruno Lenkeit 
ein Kirchenkonzert veranſtaltet, zu dem zahlreiche 
Zuhörer erſchienen waren. Eingeleitet wurde das Konzert 
mit Präludium und Juge F⸗Moll für Orgel, vorgetragen 
von Herrn Preuß. Sodann folgte Chorgeſang und zwar 
„Largo“ und „Preis und Anbetung“. Hierauf brachte Herr 
Virus ein Violin⸗Solo „Gebet“ zu Gehör. Es folgte, von 
Fräulein Froſt geſungen, ein Solo „Halleluja“, darauf 
wieder Chorgeſang „Gieb Frieden Herr“ und „Sei ſtill dem 
Herrn“. Sodann ſpielte Herr Virus meiſterhaft ein Violin⸗ 
Solo „Largo“. Zum Schluß folgte noch einmal Chorgeſang 
und zwar „Die Erlöſung“, eine Kantate für gemiſchten 
Chorn, Soli (Frl. Hentſchel und Frl. Fro ſt) und Orgel. 
Nach Schluß des Konzertes vereinigte eine gemeinſame 
Kaffeetafel alle Teilnehmer im Pfarrhaus, von wo dann 
alsbald die Heimreiſe angetreten wurde. Für das Wohl⸗ 
gelingen des Feſtes gebührt Dank in erſter Linie dem Chor 
der Chriſtuskirche in Bromberg ſowie den Soliſten, deren 
Leiſtungen allgemeine Anerkennung fanden. 


2 Jnowroclaw, 16. Juni. Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt hatte ſich eine bedauernswerte arme Frau eingefun⸗ 
den, um ihre Einrichtung, Hausgeräte, Teller, 
Eimer, Töpfe etc, zu verkaufen. — In Mar⸗ 
kowiec drangen nach Demolierung des Fenſtergitters 
unbekannte Diebe in den Speicher der Gutsverwaltung 
und entwendeten dort 300 Kilogramm Weizen im Werte von 
90 Zloty — In Zalinowo, Kreis Mogilnsd, ſtiegen Diebe 
nach Einſchlagen einer Fenſterſcheibe in die dortige Volks⸗ 
ſchule ein und ſtahlen verſchiedene Schulſtempel im Werte 


von 50 Zloty ſowie eine Geige und ein Fahrrad Nr. 128796 


Marke „Phönix“, Eigentum des Lehrers Buczkowſki. 
Ferner wurden dem Arbeiter Joſef Tomaſzewſki 
ebendaſelbſt 24 Pfund Speck geſtohlen. ir 


I 2. Juowroclaw, 16. Juni. Vor dem hieſigen Geriche 

hatte ſich ein Jan Grendziel zu verantworten, der an⸗ 
geklagt war, gepfändete Möbel weggeſchafft zu 
haben. Der Angeklagte war Pächter des Grundſtückes des 
Landwirts Franciſzek Koſik aus Slonſk, hat aber ſeit fünf 
Jahren keine Pacht an den Eigentümer gezahlt. Letzterer 
erwirkte nun gegen Grendziel ein Urteil zur Zahlung und 
ſofortigen Räumung der Wohnung. Die Möbel wurden mit 
Arreſt belegt, und als der Tag der Verſteigerung herankam, 
ſchaffte Grendziel dieſelben an einen unbekannten Ort, ſo 
daß der Gerichtsvollzieher vor einer leeren Wohnung ſtand. 
G. gibt ſeine Schuld zu und wurde zu einer Woche Gefäng⸗ 
nis verurteilt. — Wegen eines ähnlichen Delikts hatte ſich 
der hieſige Stadtv. Jozef Starybrat zu verantworten, 
der ein gepfändetes Sofa kurz vor der Verſteigerung an 
einen unbekannten Ort geſchafft hatte. Er erhielt dafür 
20 Zloty Geldſtrafe oder zwei Tage Gefängnis. — Als dieſer 
Tage die Arbeiter des Gutes Oſöwſk, Kreis Mogilno, mit 
einem Leiterwagen nach Hauſe zurückkehrten, brach plötzlich 
die Leiter, auf der die Leute ſaßen und dieſe ſtürzten hin⸗ 
unter. Sie gerieten dabei unter die Räder und wurden von 
dem Wagen überfahren. Ein großer Teil der Leute iſt mehr 
oder weniger ſchwer verletzt. 


e Znin, 16. Juni. Freiwillig ſeinem Leben 
ein Ende gemacht hat der 78jährige Auguſt Stampel 
in Tonowo. Er litt ſeit längerer Zeit an einer unheil⸗ 
baren Halskranukheit, die ſich in letzter Zeit dermaßen ver⸗ 
ſchlimmert hatte, daß er kein Eſſen mehr zu ſich nehmen 
konnte. — In Wenecja wurde der Landwirt Kranz in 
einer der letzten Nächte von Dieben ſchwer heimgeſucht. 
Die Bande verſchaffte ſich mittels Einbruchs Zutritt zu 
ſeiner Wohnung und ſtahl einen größeren Poſten Wäſche, 
eine Milchzentrifuge, eine Fleiſchmaſchine, 8 Brote, 4 Pfund 
Butter, Schuhzeug und dergleichen mehr. Von den Tätern 
fehlt jede Spur. 


e Obornik, 16. Juni. Vor einigen Tagen hat ſich auf 


dem Gelände des Herrn Pogody in Slonawy ein tragi⸗ 


ſcher Unfall ereignet. Beim Graben von Lehm löſte ſich 
plötzlich eine Lehmſchicht und begrub den Arbeiter unter ſich. 
Der ſofort herbeigeholte Arzt konnte nur den infolge der 
erlittenen Verletzungen bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. 
Tremeſſen (Trzemeſzuo), 15. Juni. Auf dem geſtri⸗ 
gen Pferdemarkt fand erſtklaſſiges Pferdematerial 
ſelbſt bei den niedrigſten Preiſen keinen Abſatz. Der Kram⸗ 
markt dagegen war von auswärtigen Händlern überaus 
ſtark beſucht, ganze Karawanen Pferdegeſpanne und Auto⸗ 
buſſe mit Waren und Budenmaterial belebten die Chauſſeen. 
Aber das Geſchäft war ſehr ſchlecht, ſo daß mancher Händler 
nicht auf ſeine Speſenrechnung gekommen ſein wird. 
Gneſen (Gniezno), 15. Juni. Obgleich der heutige 
Pferde⸗ und Viehmarkt ſtarken Auftrieb beſonders 


bei Pferden zeigte, fehlte es an kauf⸗ und zahlungsfähigen 


Abnehmern. Gute Bauernpferde wurden mit 3-500 Zloty 
bezahlt, dagegen fand erſtklaſſiges Pferdematerial ſelbſt bei 
gedrückten Preiſen keinen Abſatz. Ebenſo bei Rindvieh 
brachte eine prima Milchkuh ihrem Beſitzer 250—300 Zloty 


ein. 


Kleine Rundichau. 


* Eine feine Zunge für — Waſſer. Daß zur Beurteilung 


der Güte eines guten Tropfens eine beſonders feine Zunge 


gehört und daß deren Beſitzer unter Umſtänden hoch bezahlt 
werden — ähnlich wie in China die Teeprüfer —, dürfte 
allgemein bekannt ſein. Daß aber auch ein gutes Unter⸗ 
ſcheidungsvermögen für ganz gewöhnliches Leitungswaſſer 
ſeinen Mann ernährt, werden wenige Zeitgenoſſen wiſſen. 


Die franzöſiſche Hauptſtadt zählt in der Reihe ihrer An⸗ 


geſtellten u. a. auch etwa ein Dutzend Waſſerkoſter, die keine 
andere Aufgabe haben, als das Leitungswaſſer der ſtädtiſchen 
Waſſerwerke auf ſeine Güte zu prüfen, indem ſie dauernd an 


den verſchiedenſten Stellen im Stadtgebiet Koſtproben neh⸗ 


men. Das Pariſer Waſſer erhält nämlich zur Abtötung 
ſchädlicher Keime einen Chlorzuſatz, der natürlich ſo bemeſſen 
iſt, daß eine normale Zunge ihn nicht wahrnimmt. A 
könnte nun die Prüfung auf die Güte des Waſſers an der 
„Quelle“ vornehmen, hätte ſich nicht herausgeſtellt, daß 
ſcheinbar einwandfreies Waſſer nach einiger Zeit doch einen 
Chlorgeſchmack aufweiſt. Dieſen feſtzuſtellen, bildet die Auf⸗ 
gabe der Waſſerprüfer. Begreiflicherweiſe fällt es nicht 
leicht, Perſonen mit einer ſo beſonders gearteten Zunge auf⸗ 
zutreiben, und die wenigen nach ſtrengem Examen für taug⸗ 
lich Befundenen werden daher hoch bezahlt. 
* 


* Die erſte Polarexpedition im Jahre 1596. In den 
nächſten Tagen beginnt die große internationale Polarſaiſon. 
In verſchiedenen Ländern werden die letzten Vorbereitun⸗ 
gen für die Ausrüſtung von Polarexpeditionen getroffen. 
In dem Polarjahr 1932 ſtellte ſich keine der Expeditionen die 
Aufgabe, auf dem Süd⸗ oder Nordpol ihre Zelte aufzu⸗ 
ſchlagen. Man beſchränkt ſich auf meteorologiſche und geolo⸗ 
giſche Erforſchung der Porlargegenden. Anläßlich des Polar⸗ 
jahres weiſt die holländiſche Preſſe darauf hin, daß der erſte 
Polarforſcher der holländiſche Seefahrer Wilhelm Barens 
war. Seine Expedition wurde von reichen Amſterdamer 
Kaufleuten finanziert. Barens verließ am 10. Mai 1596 an 
Bord ſeines Expeditionsſchiffes den Hafen von Amſterdam. 


Sowohl der Expeditionsführer wie die ganze Mannſchaft 


waren über alle Maßen erſtaunt, als ſie am 5. Juni die 
erſten Eisſchollen erblickten. Sie wurden von den Expedi⸗ 
tionsteilnehmern zuerſt als für beſonders große Schwäne 
gehalten. Die Expedition erreichte die nördliche Küſte Spitz⸗ 
bergens, wo ein Winterlager errichtet wurde. Sechs Winter⸗ 
monate verbrachte die Expedition auf Spitzbergen. Das 
Fleiſch der zur Strecke gebrachten Eisbären diente den Leu⸗ 
ten als tägliche Nahrung. Auf der Rückreiſe nach Holland 
fand Wilhelm Barens den plötzlichen Tod. 


. ͤ y EEE TEEN BE ENTER STECKER 


Nur für die Hausfrauen! Die größte Sparſamkeit ift geboten! 


Teures Lane läßt ſich ſehr ſchwer in das enge Haushalts⸗ er 


Budget einfügen. Darum foll man das Schuhwerk nur mit alle 
emein aner Derartiges 


ig 
ittel it Schuh⸗Creme „Erdal“. (3352 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten x 


einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 137 
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Man 
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_ Ruder-Verband Posen-Pommerellen 


Am Sonntag, dem 19. Juni 1932, nachm. 23° Uhr, auf dem Holzhafen in Brahnau 


10. Ruder- 


Einheitspreis auf Plätzen im Vorverkauf bei Ernst Mix u. A. Dittmann 1 24, am Regattaplatz 1.30 zf. 


0 Bequeme Verbindung mit Dampfer und Eisenbahn. 


Am 15. d. Mts., vorm. 11 Uhr. 
verſchied ſanft unſere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, Ur⸗ 
großmutter und Schweſter 


Ful Emilie Lehrer 


geb. Arndt 
im 92. Lebensjahre. 


Die trauernden Hinterbliebenen 


Karl Lehrer, Konrektor 
Minna Lehrer 

Anna Lehrer 

Adolf Lehrer, Studienrat 
Emmi Thom geb. Lehrer 
Margarete Wellkiſch geb. Lehrer 
Martha Lehrer geb. Winkow 
Alice Lehrer geb. Fleiſcher 
Fritz Wellkiſch, Muſiklehrer 
Wilhelmine Ernit geb. Arndt 
Enkel und Arenkel. | 


Bromberg, den 17. Juni 1932. 


2507 


Die Beerdigung findet am Sonn ; 
abend, dem 18. d. Mts., na — 
5'/, Uhr, von der Leichenhalle 
alten evgl. Friedhofes aus statt 


Mi Allen denen, die durch mitfüh⸗ 

lende Worte, Kranzſpenden und 

Geleit auf dem letztem Wege an 

unſeremſchweren Verluſte teilnahmen, 

5 E ich namens aller 1 
benen 


herzlichſten dank 


aus; die unſerer Verſchiedenen er⸗ 
wieſene Liebe war uns ein Troſt in 
unſerem großen Leid. 


Sanitätsrat Dr. Dähr. 


Bromberg, Juni 1932. 


Kindergottesdienſt, 
abends 7 Uhr Singen. 


Js Ahr Gottesdienſt. 
rz 11 Uhr 


————————————— 


egatta 


Kirchenzettel. Deutſches Privataymnaſium Bpdgoszcz, 


MRoarminftiego 13. 
Aufnahmeprüfung 


Sonntag, d. 19. Juni 1932 
4. Sonntag n. Trinitatis) 


* Vedentet auſchließende 
Abendmahls feier. 


50 „T. m Freitaufen. 
omberg. Pauls 


5 115 


die Vorklaſſe (4. Schuljahr) 
für die Gymnaſtalklaſſen 1—8 am Dienstag. d. 28. 

Vorherige ſchriftliche oder mündliche Anmeldung mit ge⸗ 
fi 225 Bormitt. 8 Uhr Be * — 9 — der Klaſſe unbedingt erforderlich. — Am 


am Montag. 


d. 27. ni. 


ni. 
Prüfungs⸗ 


Pfarrer Heſektel, 9/, Uhrſ tage haben die Schüler vorzulegen: Geburtsurkunde, Impſſchein, 


Kindergoktesdienſt, nachm. 
5 Uhr Verſammlung des 
. im 
Gemeindehauſe, Donners⸗ 
tag, abends 8 Uhr Bibel» 
Runde im Gemeindehauſe 


Pfr. Heſekiel. 


Evangl. Pfarrkirche 
Vormitt. 10 Uhr Pfarrer 
71/212 Uhr Kinder · 


in Rogaſe 


letztes Schulzeugnis. 


Blip.) 


Die ie Mete ſowohl für die p. 
Vorſchul⸗ wie 155 die 24. Jun ftatt ſen findet 


ſchon am 23. 


‚Dienstag, abds. ‚5501 


stiche, Vorm. 


Ä 10 is Pfr. Wurmbach. 5 


117 Uhr Kindergottesdſt. B 
Montag, abends 8 Uhr 
Übungsſtd. d. Kirchenchors, 
Dienstag, abends 8 Ahr 4 
Vereinsſtunde des Jung⸗ 
männer⸗Vereins. 

Luther ⸗Kirche. Franken 


traße 44. Vorm. 10 Uhr 


Gottesdienſt, 11¼ Uhr 
Kindergsttesdienſt, nachm. 
Ausflugd. Frauenhilfe nach 
Rinkau, ab Bahnh. 2 Uhr. 
3 / Uhr 3 


Kl. Bartelie 
10 ure 12 Uhr 
Freitag 


„Sosttere vor. Nachm. 
4 Uhr Gemeindefeſt, 


. Keonteg. abends '/,8 Uhr 


Singen. 


Prinzenthal. Vormitt. 


Sägerbof. 
Sottesdie 


Baptiſten · — 
Vormittag 


[Kinkauerſir. 41. 
J½%10 Uhr 


Gottesdienft, 
Pred. Becker, 11 Uhr Sonn⸗ 
tagsſchule, nachm. 4 Uhr 
Gsttesdienſt, Pred. Becker, 


s ür Zugendvereine, Hon⸗ 


Schwäche- 


RR zustände\ 
‚Blutarmut heit 


Sch nur von 


Hulu 


nerstag, abds. 8 Uhr Bibel. 
und Gebetsſlunde. 


liche 

Mareinlow- 
ſkiego ſcherſtraße) 3. 
Borns. hr Sebetkunde, 
nachm. 2 Ahr Kinderſtunde, 
nachm. 3¼ Uhr Jugend⸗ 
bundſtunde, abds. 8 Uhr 
Evangeliſatten, Prediger 
Gnauk, Mittwoch, ab, 8 Uhr 
Bibelſtunde, Pred. Gnauk. 
Neuapoſtoliſche Ge⸗ 
meinde, Sniadeckich 40. 
Vorm. 9½ Uhr Gottes dſt., 
nachm. 3½ Uhr Gottes dſt., 
Montag, abends 7¼ Uhr 
Geſangſtunde, Mittwoch,], 
abds. 8 Uhr Gottes dienſt. 
20 en nk, 8 Uhr 

esbien 

6 le Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt, anſchliehend 


Landes 
meiniöch, 


Kindergottesdienſt. 


Original 
Bielitzer Kammgarne 


für Herren und Damen kann ein jeder zu 
wirklich günstigen Preisen 

direkt aus Bielitz kaufen, 5132 

Reiche Auswahl in glatt dunkelblauer — 

schwarzer und auch Modeware, Bitte ver. 

langen Sie noch heute ganz unverbindlich und 

kostenlos entsprechende Muster v. der Firma 


Wiktor Thomke, A 


BIELSKO, Kamienica 84. 


Sommergäſte Nute mat fir — 


finden Aufnahme in a 
ſchöner Maldgegendſſchön "Belang, im 
am See. Bader undſoder Förſterei (nahe 
Angel-Belegenheit, Stadtſ. Offerten mit 
Billige Penſion. Breisang, unt H. 5451 
Willy Worm, dan die Geſchäftsſtelle 
Mate Karczma dieſer Zeitung erbeten 
pow. Swiecie, | 


Kino Kristal = 
Sahne. ah 808 


= 


en. 


was 


Heute, Freitag, Premiere! 
5282 Tonfilm der Produktion 1932 nach d. Ronjan von Georg 33 
® Müblen-Schulte unter Regie v. Harry Piel. Ein Sensa- 
tons-Salon - Sport- W in 12 spannenden Akten. 


Kruſchdorf. Vormittag 
10 Abe Leſegotteabienſt 
danach Kindergottesdienſt. 

ZHotnili-Ani. Nachm. 
1,3 Uhe Gottes dienſt. 

Grünkirch. Jugendtag 
Beginn der Feier pünktlich 
nachm. 2 Uhr im Kirchpark, 
bei ungünſtiger Witterung 
im Saal d. Gaſtwirts Herrn 
Schilling, 5 Uhr Gottesdſt. 
in der Kirche, bei welchem 
die Verbandsſekretärin der 
weiblichen Jugendpflege in 
Polen, Frl. Bungeroth aus 
Poſen, eine Anſpr. halten 
wird. Bitte die Geſang⸗ 
bücher mitzubringen. 

Jordon. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdſt., 11 Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt, Freitag, 6 Uhr 
Jungmädchenverein. 

WMtelno. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt, anſchl. Kinder · 
gottesdienſt. 

Nakel. Vormitt. 8 Uhr 
Gottesdſt. in Sadke, 1e Uhr 
Gottesdſt. in Natel SERIE 
Kindergottesdienſt, na 
3 Uhr Valdgeltesbien in 
Polichno⸗Hauland. 


113,50 


. abril Bydgoſzez. 


Der neueste 5 Sensations 


krete Auskunft 
ede 


08 re 91. 
95 25 0 Ba 50 


24444 44 7447 


über 


Kutschke! 


Inh, Fritz Steinborn „ 
Tol. 10 Bydgoszoz GdaH 8 > 


Neuer Sever 


drahtgeſlechte 


für Umzäunungen lie⸗ 
fert preiswert Draht⸗ 94 


e 


zowieckg 26. 2509 


| Aanfmannstocter 


% anfangs Joer, gute Er» 


ſchei mit Verm., 


mit Bild unter F. 202 
an die Geſchäftsſtelle 
d. Diſch. Rundſch. erb. 
Sol. Mädch., 21 J. ſucht 
aufr., Sg Be 


22. Peel, temn. a. fen 


Spät. Heirat erwünſcht. 
Benz. w. be 1 5 
d. Stadt. Off. u. B. 25 

d. d. Geſchſt. d. Zeltg erb 


Gebildetes 


Mädchen, 


d. ge feiner 30 Jah. 
ſich recht jung 
1 — chte gern ein. 
Herrn zweds Heirat 
tennen lernen, der 
religiös iſt, ohne 
„fromm“ zu fein, die 
5 liebt und 
ſucht, ohne Furcht vor 
. Finden zu haben, 
der das Leben bejaht, 
auch wo es ſchwer Bun 
Bin nicht N a er 
aus nicht häßlich, 
— eruflich tätig. H —— 
auf die Pike. sure 
wollen, bitte, * 
ſchri in ars 5 85 20 
an e eſchäfts 
Zeitung richten. 


Stellennehume: 


Landwirtsſohn, 27 J. 
alt, zu jeder Arbeit er 
reit, ſucht von Aa od 
wer ul . b eich. 
Anspr. event. auch als 
Wirtſchafter od. ſonſt 
irg. w. Beſchäft. War 
bereits als ſolch. täti 
Gute u. . Arge bed 
Sbst. Mi. 
1} sft.d. Sl Noch. 


Land wirlsſohn 


mit Vorkenntn. (Prim. ⸗ 
Zeugn.), en. rend. 
ohne gegen) eit 12 8 
in landw. B 

unt. 9. 4 a. d. Ger 
Icchäftsſt. d Ztg. erbet. 


koſtet eine dis« Engl, Lehrer mit Lehr ⸗ 


se: Maler, 


BOBBY 
geht los“ Harry Piel. 


. 8 


erfahr. u. gut. 
buht .J. 10. 52 Sdellang 


als Sansiehter, 


a, liebit. auf grö 
Angebote unt. 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
d. Univ. 
Student Poznan. 
ee „ ſucht währen 


erbet. nach TZorun, 1577 
aoita 28, Fernruf 33 


@utsnertunlter 


Jahre alt, De 
im eutſch u. Poln iſch. 
in ſämtlichen einſchlä⸗ 
gigen landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeiten erfahr., 
hervorragend. Rüben⸗ 
fachmann, Herdbuch⸗ 
— Pen guter Or⸗ 
ganiſator, ſucht vom 
1. 7. 1932 ſelbſtändige 
Stellung. Kaution in 
beliebiger Höhe kann 
geſtellt werden. Gefl. 
emed. bitte zu richten 


5401 
J. Grzeskowiat, 
Dom. Tazifta, 
powiat Wagrowiec. 
Alleinſtehender 

Wirtſchafts⸗ 
Inſpektor 
56 515 ef acht 965 U 
ſtützt au 
ak je e ie 
u. e e 
1. Juli 32 Inſpel — 
oder auf Ran Bes 
ſitzung Ho We . 
Stellung. Ye! 
unter C. 5418 a 
Geſchäftsſt. d. Deutch. 
Rundſchau erbeten. 


Suche Stellung 


als u. Wald», Jagd⸗ 
und Feldaufieber. Bin 
33 Jahre alt, 1,85 gr., 
evgl. kinderlos, gute 
eugniſſe vorhand. Gfl. 
uſchrift. unter S. 5493 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


2 tüchtiger, er⸗ 
fahrener, evangeliſcher 


Folſtheamter 


46 Jahre alt und ver⸗ 
heiratet, ſucht, geſtützt 
auf Primg⸗Zeugniſſe, 
dem REN 0 
Gehalt. Suchen : 

r 215 auch eine Stel 

lung in einem größeren 
Betriebe wie 7. B. in 
einer Sägemühle oder 
auch in ſedem beliebi⸗ 
gen Unternehmen an⸗ 
nehmen, da im Büro⸗ 
dienſt wie auch mit 
Buchführung beſtens 
vertraut iſt. ndem 
noch bemerkt wird, daß d 
hervorragende beruf⸗ 
liche Kenntniſſe vor⸗ 
handen find, welche 
durch forſtliche Autori⸗ 
„täten beſtätigt werden, 
aner werte . 


n die 1. 


Beichätteftotle d. Deut 
ſchen Rundſchau. 


2440 


n den 5 
Der Liebling Aller 


Höhere Deutſche Brivatichule] 500-1000 2ʃ 
Nogoꝛno, 


Kaution oder Darlehn in 
für er eines Büro⸗ 

voſtens. Beruf Kalku⸗ 
lator. Sprade Deutſch 
u. Polniſch in Wort u. 
Schrift. u. A. 2472 
a. d. Geſchſt. 1 Stg. erb. 
Beſitzerſ., 
Jahre. zerk⸗ 
F me um 

üble, möchte ih zum 
1. 7. od. ſpät. verändern. 
Gute Zeugn. vor 9 45 
Ih 3 

erten unter 


a. d. Geſchſt. d. Ze 5 5 erb 


Junger Mann 


d. Sommerferien 8887 


b Sunglehrerftelle 


Beſcheid. Anſpr. ut 


ehrl. u. l. 2 kritiſ 
Lage. Deherrichtd. bisch 
u. poln. Spr. in U. 


ſucht „Stellung 


2. gleich welch. Art, au 
außerh. Ang b. u. G. 3427 
a. d. Geſchlt. d.Zeitg.erb. 


ment 


evangel., ledig, beider 
Sprachen mã tig, folid 
und zuverläſſig, gute 

eugniſſe, führt alle 

eparatur. ſelbſt aus, 
ſtellt auch auf Verlang. 
Kaution, ſucht von ſo⸗ 
fort oder ſpäter 


Stellung. 


Gefl. Off. unt. F. 5425 
a. d. G. ſſt. d. 31g. erb. 


Inet. Gäriner 


in ungetünd, Stellung. 
firm im Fach, ſucht 
ab 1. 7. neue Stellung 


als Gürtner 
und Feldhüter. 


Erfttl. Jeugn. u. Reſer. 1. 
z. Dienſt. Gefl. . Br 
m. 5180 a. d. Gf 


Diener 


ſucht vom 1. 7. 

7 5 — bei bacheld. 
Anſprüchen. Gelernter 

Krankenpfleger. Frdl. 

Ang. mit Gehaltsan 13 

erbeten an M. Hans 


Maj. Bones, p. Oſtro⸗ Kochkenntniſſen 


wite, k. Jablonowa. 5506 
Mer verhilft jungver⸗ 
heirat. engl, Mann zu 
einer Stellung als 
Kutſcher od. ſon * 
Nie 1 U 
3. 2470 a. d. G. d. 

Frater mit an 
naſial⸗ und Seminar- 
matura, ſucht lf Old 


Hnuslehrerin 


Deutſch, Polniſch veg. 
Gefl. Off. u. T. 5369 a. d 
Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Evangel. Dame 
mit Bürokenntn., poln. 
Spr. in Wort u. Schrift, 
ſow. Erfahr. i. lung 1 


ſucht Stellung. 


= ert. unt. R. 5482 an 
eſchſt. d. d. Geſchſt. d. Zeitg erbet. erbet. 


Heltere Wirtin 


welche ſelbſtänd. u. gut 

kocht, auch den Haush. 

Teen 8 fucht . 

„od. 15. 7. Stellu 

= exten niert. 54% 
d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Anni Mar 


Yan 


9: nſſſe vorh 


kart 
55 Hildebrand Musik! 
0 Marie Foregen 


Unterhaltungs-Konzert. 


———————— Sonne mu pa una re 


Het, Ill, 


u. tücht., ſucht St 
ab fof. od. ſpät. 
Taſchengeid, Ei FE 
ohne. Offert. u. B. 5514 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Yelteres Fräulein ſucht S 
Stellg. im frauenloſen 
2 — ush. bei beſch. Anſpr. 

erten unter D. 2478 
a.d.Geichit. d.3eita.erb, 


np Junger Schloſſermeiſter 


kung möalichft unverheirgtet, zum 1. Juli geſucht. 
Bew. aus landw. Maſchinenbranche werden 
bevorzugt. Angebote mit Bild und Lebens⸗ 
lauf unter A. 5513 a. d. Geſchſt. d. Otſch. Rundſch. 


Suche 17 4 1. Juli od. 
Suche zum 1. Septr. päter für größ. Guts⸗ 
1932 für 1 Fe haushalt erfahr., gut 
Sohn, der die polniihe|empfohlene, engl. 
Volksſchule bejucht,eine 


Lehrkraft. Wirtin 


Suche 
f. i 

Wirkungskreis bie nebenbei Usterriet Einidlachten und Ger 
n b aufe, m. Büro- in Deutſch u. Franzöſ. flügelzucht. Zeugnis⸗ 
„ vertraut der erteilt u. Näharb. über⸗abſchriften u. Behalts⸗ 
poln. Sprache i in Wort nimmt. Angebote mit anſprüche an 

u. Schrift mächtig, evtl. Bild und Gehaltsanſpr. au Fiebrantz, 
auch als eherin, bei freier Stat. unter B. Kofofzti, pow. Kartnuzy. 
muſikal., mit Unfangs- 5510 a. d. Geſchſt. d. ta. Pomorze. (Kokoſchken 


fennini 


unterricht, Nähtenntn. 
28 vorh. Juſchr. erb. unt. „ Karthaus.) 
D. 470 a. d. C. D. 31g. 


Suche zum 1. 7., evtl. 
ſpäter Stellung als 


Wirtſchafterin 


96 in Pom. 8 in 
allen a zul en eines 

mdhaushalts. 
50 nun. Por 


Se fl Sic. Pie zei 11 


An- und Verkäufe 
Privatlandwirtſchaſt. 


40 bis 60 Morgen, im Kr. Schwetz 

oder Bromberg. zegen Barzahlung 

von jüngerem deutſchen Landwirt 

z u kaufen geſu cht. 

3 Fräulein Bedingung: Gute Gebäude, In⸗ 
9 Jahre alt, ſucht ab ventar und 


15 Juli od. Ipäter, eine 8 5 nt. u ni 5512 mit — 
e als s an die Gſchſt. d. b 
ET „Motore 


Stütze 
od. Hog ache 
wenn dere am.- 42 
Anſchluß enntniſſe im 
ee u. — — — en 
ind vorhan 
deut ch. u. Soln. e Stadt, Anzahlg. 7 
mächtig. Ein Monats⸗ Auskunft 


Switalfti, Narto. 
8 ee Spgpromifiego 2. 282. 


Jung. Mädchen Orüß. au ft. |oorlelipe Rytlewfti, 


in Kreisſtadt —— —— Swiecie. Telef. 88. 8821 
22 lit, welch. a. 
er Hen Hans: f — — ich. Pre bergen tarke 


erkän 
halt erlernt hat, 28 Be. Det a ) | 
1.7. od, ſpät. als Off nur von Selbittäuf. img Waage 
Köchin. Stütze od. beſſ. u. J. 2498 a. d. G. d. Z. erb. mit Eiſenblech u. Eiien | 
Hausmädchen. Zuſchr. 5 en ei Trag- 
unter J. 5454 an die Büfett Kredenz. 8 kraft, geeign. für Stab 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. n und ein eiſen uſw. auch als Vieh⸗ 


Be. Müdche Sate e zu u vertaufen. waage bill. zu verkauf 


Gefl. Offert. u. W. 5511 

Sehr gung non Tea. — 2 61d. Zeitg. erbet. 

ehrlich. re das gut — — 
kocht u. ſelbſtänd. wirt⸗ 


mit tags 2 -6 

Bonialowitiegef M.7. . einen Waggon 
ſchaftet, ſucht Stellung 8 
13 7.eptl. ſpäter. he 475 Heu 


A. D851 94.8. G.. erb. G o I d andes H 


u u en. Habe 3 Ar» 

unges N a = e 5 — abzugeben. 
üben mi 10- und 9-Marlitüde, 
4000 Mark, verkf. günſt. 


g., 

2 10 PS., Rohöd 1600 3 
Hille, io PS, für Benzin, 
25081750 31., Breitdreicher m. 
Neinisung 1 1400 Zl. und 

alle irtſchaſtlichen 
IE — auft ſehr 


i PR, SE H. Kroehling, 
uli Stellung als Fee 


Wielka Stones 547 
Aleinmängen rs 
in bürgerlichem Haus Schreibmaſchine Mühl. Zimmer 


1 vn Frau . — 
„Continental“ m. allem M dbl. 3 1 m m er 


dlung. tobzenica 
Zubehör eg nee ver⸗ 
Hetmanfka 20, 2 Tr. r. 


5485 
Ehrliches Mädchen mit autor 

he ſucht Marſz. oda 10, 1 9 9. aünſt. zu vermiet. 500 
gr, en er 8: FR gegenüb. d. Theater, 211 . 
d. d. Ge eitg. er Motorrad 775 

: 7 otorrad ) 

3 mit Beiwagen, Marke N e N fi b N k N 
um 1.9. find, 2 Schüle 
Be nnen eventl. ein 


1. Slubenmädchen Ariel, 500 com, Be 
1 22%ahre b acht 5. 10 7585 335 vexk. 

od. 8 Of ul. Bodanfte” 14. 0m A Bene gute jan! 
unt. W. — d — A. Meder. l. König 


Domänenp. Paderew 
diene Stelen 8 


ſtiego 10, pir. r. 6 
Rach 
Fe nenen ene. Pachtungen 
e 


i. d. Näh. v. Bromberg. N 
Wirtin, d. voll u. ganz N v. ca. 250 MEI, 
mit voll. Ern 
iſt ab hace, 
läuft noch bis 


die Pflicht. einer Haus⸗ 
frau übernimmt. Su⸗ 
ur Uebern. ca. 20 
En ig. * 1 810 25 


2 vier Zöller 


Ziegel⸗ 
Wagen 


zu kaufen geſucht. 


Impregnacja. 


Bydgoszez. 5499 


chender iſt Junggeſelle, 
44 J. alt, evangeliſch. 
Die Wirtſchaftiſt ca nt 5 


[Einige gute gebrauchte 


Allern NEN —.— Bottverbinien 


Wi N (33öllig) r Pacht oder Vi 
irti zu laufen geſucht. ſoſort geſucht. 
Offert. unt. U. 5507 ert. unt. N. 5467 an führl. Ang. u. B. 
d. Geſchſt. d. Zeig er erbel. d. eichft.d. Jeitg. erbet.] a. d. Geſchſt. d. Ztg. 

Sensation! Beiprogramm: COHN und KELLY) 
im 3-aktigem, humorvollen, pikanten — — 
W in arls 

. En — 


zum 1 Juli 


Su 0 k Hüchtige, evgl,. 


mit Bob! ingr. 9 8 
Kleinſtadt Pommenng. 


Spannung! 
Sport! 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


22 STORE den 18. 1 1932. 


Nr. 137. 


Pommerellen. 


17. Juni 
Graudenz (Grudziadz). 


X Perſonalien von der evangeliſchen Kirche. Pfarrer 
Boeckler aus Skurz (Skörcz), Kreis Stargard, iſt zum 
Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde Obergruppe (Görna 
Grupa) bei Graudenz gewählt worden. * 


* Reifeprüfung. Bei der vom 13. bis 15. d. M. in der 
Goethe⸗Schule unter dem Vorſitz des Viſitators Koza⸗ 
necki aus Thorn abgehaltenen mündlichen Reifeprüfung 
beſtanden von 17 Abiturienten folgende: Elfriede Bartel⸗ 
Jamrau (Brankowka), Kreis Culm, Ruth Bartel⸗Schönſee 
(Soſnöwka), Kreis Culm, Gerhard Burza, Werner Dumont, 
Horſt Felgenhauer, ſämtlich aus Graudenz, Joachim Hei- 
delck⸗Bromberg, Haus Jahn⸗Hansfeldt, Kreis Graudenz, 
Ingeborg Kuniſch, Joſef Luckau, Bernhard Müller, Gerhard 
Rotſch, ſämtlich aus Graudenz, Wolfgang Ziehm⸗Roſenberg 
(Rözankowo), Kreis Thorn, Kurt Schielke⸗Kamin (Kamien), 
Kreis Strasburg, Rudolf Szklar⸗Graudenz und Lotte 
Teßmer⸗Schwetz. Bei einem Abiturienten iſt die entiner 
dung noch nicht gefallen. 


Poſtaliſche Verbeſſerung. Auf die auch von uns mit⸗ 
geteilten Klagen des Publikums über den zu früh be⸗ 
ginnenden Beſtellgang der Briefträger am Nachmittag, hat 
die Poſtbehörde erfreulicherweiſe eine den Übelſtand be⸗ 
ſeitigende Anordnung getroffen. Danach erfolgt die Be⸗ 
ſtellung der Poſtſachen nachmittags von nun ab eine 
Stunde ſpäter, jo daß auch die mit dem Thorner Zuge 
einlaufenden Sendungen den Empfängern am gleichen 8 
noch eingehändigt werden. 


* Der Verband pommerelliſcher Bienenzuchtvereine 
hielt vor einigen Tagen in Graudenz ſeine diesjährige 
Generalverſammlung ab. In einem umfangreichen 
Referat legte der Vorſitzende die kataſtrophale Lage dar, 
in der ſich im vorigen Jahre die pommerelliſche Bienenzucht 
befand. Infolge ungünſtiger Witterung, häufiger Regen⸗ 
fälle und ſcharfer Winde war im Auguſt und September in 
den Ständen und Körben ein empfindlicher Honigmangel 
eingetreten. Der übermäßig hohe Preis für unbeſteuerten, 
aber mit gewaſchenem Sand und Sägeſpänen denaturierten 
Zucker ſchreckte die Züchter von der Verwendung dieſes 
„Erleichterungsmittels“ ab. Alle Anträge des Verbandes 
um beſſeren und entſprechender denaturierten Zucker wurden 
von der Finanzbehörde abgelehnt. Die infolgedeſſen ein⸗ 
getretene Unterernährung der Bienen verurſachte in den 
Ständen Berlufte von 40-50 Prozent. Es drohte daher 
das Schwinden der Vereine und damit des Verbandes. Erſt 
die erfolgreiche Aktion des Verbandes bei der Zuckerbank 
in Poſen zur Verbilligung des Zuckers bewirkte eine 
beſſere Entwicklung der Bienenzüchterorganiſatibn. Im 
Anſchluß an dieſen Vortrag erfolgte die Berichterſtattung 
a A cette und die Vornahme einiger 


Verhafteter Schwindler. Aus Gdingen wurde vor 
etlichen Tagen der obdachloſe Staniſtaw Michatak nach 
Graudenz transportiert und hier inhaftiert. Er hat im 
Kreiſe Graudenz und auch anderswo eine ganze Anzahl 
Betrügereien mittels Verkaufs von Proſpekten der Dollar⸗ 
prämienanleihe verübt. Zu ſeinem Helfershelfer wählte er 
ſich einen Michat Jurczak, der leichtgläubige Leute zum 
Erwerb fingierten Dolaröwka⸗ Obligationen animierte. Da⸗ 
bei gab ſich J. als Generalkontrolleur dieſer Prämienpapiere 
aus. Bei ihren Geſchäftsreiſen in Städtchen und auf Dör⸗ 
fern „erfreuten“ die jetzt Feſtgenommenen ſo manchen 
Naiven mit der Mitteilung, daß das von Michakak gekaufte 
Papier einen größeren Gewinn erbracht habe. Um dieſes 
Geld abzuholen, müßten ſie, ſo wurde den glücklichen Ge⸗ 
winnern beſagt, gewiſſe Anzahlungen erhalten. Auf dieſe 
Weiſe haben die Schwindler einige Tauſend Ztoty 
an ſich gebracht. Jurczak iſt übrigens wegen ſolcher Be⸗ 
trügereien bereits beſtraft worden und hat erſt vor kurzer 
Zeit das Gefängnis verlaſſen. 


x Beſchlagnahmte Diebesbeute. Bei einer in Weburg 
(Wiewiöorki), Kreis Graudenz, erfolgten polizeilichen Aktion 
wurden u. a, folgende Gegenſtände beſchlagnahmt: 11 Obſt⸗ 
meſſer, 10 kleinere und vier größere Alpakagabeln, 2 ge- 
wöhnliche Löffel, 6 Teelöffel und 2 Tortenheber mit Mono⸗ 
gramm C. G. Dieſe unzweifelhaft aus Diebſtählen her⸗ 
rührenden Tiſchgeräte können von den Geſchädigten auf der 
hieſigen Kriminalpolizei, Kirchenſtraße (Koscielna) 15, 2 Tr 
beſichtigt werden. * 


X Aus dem Kreiſe Graudenz, 16. Juni. Ein Krieger⸗ 
Ehrenmal wurde vor kurzem auf dem Gemeindefried⸗ 
hof in Skarſchewo (Skarſzewy) errichtet, auf dem die Namen 
der fünf Gemeindeglieder verzeichnet ſind, die ihre Treue 
zur Heimat mit dem Tode beſiegelt haben. Der Landwirt 
Redmann und einige Gemeindeglieder haben einen 
großen heimiſchen Findling herangeſchafft und auf dieſem 
die Inſchrift ſelbſt eingemeißelt. Das Denkmal ſteht am 
Eingang des Friedhofes und mahnt alle Beſucher zur Treue 
gegen die Heimat. Bei einer auf dieſem Gottesacker abge⸗ 
haltenen Beerdigung wurde das Ehrenmal durch den 
Pfarrer der Gemeinde feierlich eingeweiht. * 


— — 


Thorn (Torum). 


v. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den 
Vortag eine Zunahme um 7 Zentimeter und betrug Don⸗ 
nerstag früh bei Thorn 0,97 Meter über Normal. — Aus 
Warſchau traf Dampfer „Mazur“ in Thorn ein. Nach 
Warſchau lief Dampfer „Hetman“ aus. Dampfer „Mickie- 
wiez“ und cen paſſierten die Stadt auf der Fahrt von 
Warſchau nach Dirſchau (Tezew), Dampfer „Halka“ paſſierte 
in umgekehrter Richtung, Dampfer „Spöldzielni Wiſta“ auf 
der Talfahrt. Am Weichſelufer werden Zucker und Mehl 
nach Danzig verladen. * 

v. Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 5. pen 
11. Juni d. J. wurden beim hieſigen Standesamt 10 eheliche 
Geburten (2 Knaben und 8 Mädchen), ſowie die unehelichen 
ſacburten von 6 Knaben regiſtriert. Die Zahl der Todes⸗ 


betrug 14 (nur männliche Personen), darunter 4 Per · 


ſonen über 60 Jahre und 4 Kinder im Alter bis zu einem 
Jahr. Im gleichen Zeitraum wurden 4 Ebeſchtteßungen 
vollzogen. i 

v. Bier auf der Straße. Am Mittwoch ſtießen in be 
Jeſuitenſtraße (ul. Eiafna) zwei Fuhrwerke zuſammen, von 
denen eins Flaſchenbier geladen hatte. Die Folge des Zu⸗ 
ſammenſtoßes war, daß ca. 50 Bierflaſchen in Stücke gingen 
und ſich der Inhalt auf das Straßenpflaſter ergoß. * 

v. Kohlendiebſtähle werden fetzt, beſonders an der 
Uferbahn, wo täglich mehrere Waggons Kohlen für die Be⸗ 
hörden und privaten Firmen einlaufen, wieder ſyſtematiſch 
betrieben. Es lungern dort ſtändig eine Anzahl halb⸗ 
wüchſiger Burſchen herum. Selbſt während der Fahrt eines 
Zuges ſchwingen ſich die Burſchen an den Waggons in die 
Höhe und werfen eine ganze Portion Kohlen neben die 
Gleiſe. In aller Ruhe ſammeln ſie dann die Kohlen auf 
und bringen ſie in Sicherheit. Das Eigentümliche bei der 
Sache iſt, daß derartige Diebſtähle am hellichten Tage unter 
den Augen der Bevölkerung ausgeführt werden können. * 

v. Verwegener Einbruch. In der Nacht zum Mittwoch 
gegen 3 Uhr drang ein Dieb durch ein offenſtehendes Fenſter 
in die Parterrewohnung des Baumſchulenweg (ul. Mo⸗ 
niuſzki) 25 wohnhaften Redakteurs Oſtrega, Leiters der 
Agentur „PAT.“ in Thorn. Der Täter gelangte in das 
Schlafzimmer, in dem der Wohnungsinhaber in tiefem 
Schlafe lag, und ſchickte ſich zunächſt an, die auf dem Nacht⸗ 
tiſchchen liegenden Gegenſtände einzuſtecken. Nachdem er 
die ſilberne „Omega!-Uhr hatte verſchwinden laſſen und 
gerade im Begriff war, die Hände nach der gleichfalls auf 
dem Nachttiſch liegenden Brieftaſche und einem Revolver 
auszuſtrecken, erwachte plötzlich der Schlafende und griff, 
ohne einen Laut von ſich zu geben, blitzſchnell nach dem Re⸗ 
volver und kam ſo dem Eindringling zuvor. Letzterer war 
mit einem Sprunge am Fenſter und raffte noch ſchnell die 
auf einem Seſſel liegenden Kleidungsſtücke zuſammen. Der 
durch den unerwarteten Beſuch zunächſt außer Faſſung ge⸗ 
brachte Redakteur wollte dann von ſeiner Schußwaffe Ge⸗ 
brauch machen, kam aber nicht zu Schuß, da der Revolver 
verſagte. Unterdeſſen warf der Dieb die geſtohlenen Klei⸗ 
dungs⸗ und Wäſcheſtücke aus dem Hochparterrefenſter, ſprang 
ſelbſt herab und floh. Dann kehrte er noch einmal zurück, 
um die unter dem Fenſter liegende Beute abzuholen. O. 
ſetzte dem Einbrecher, der auf der Flucht Krawatte und Weſte 
verlor, nach, konnte ſeiner aber nicht habhaft werden, da 
dieſer bei der Flucht von einigen Helfershelfern unterſtützt 
wurde. Der Täter wird wie folgt beſchrieben: mittlerer 
Wuchs, etwa 23 Jahre alt, bekleidet mit hellen Hoſen, dunk⸗ 
lem Jackett und Sportmütze. Eine energiſche Unterſuchung 
iſt eingeleitet. — Wie wir hierzu noch erfahren, verhaftete 
die Polizei einen Mann, da er im Verdacht ſteht, e 
verwegenen Einbruch ausgeführt zu haben. 


——— — 


v. Culm (Cheimno), 16. Juni. Standesamtliche 


Nachrichten. In der Zeit vom 15.—31. Mai d. J. wur⸗ 


den beim hieſigen Standesamt 9 eheliche Geburten (4 Kna⸗ 
ben und 5 Mädchen), ſowie die unehelichen Geburten von 
2 Knaben regiſtriert. Die Zahl der Todesfälle betrug 11 
(3 männliche und 8 weibliche Perſonen), darunter 5 Per⸗ 
ſonen über 50 Jahre. Im gleichen Zeitraum wurden drei 
Eheſchließungen vollzogen. 


m Dirſchan (Tezew), 16. Juni. Zu dem bereits berich⸗ 
teten tödlichen Unglücksfall in Liebenhof bei Dir⸗ 
ſchau muß noch ergänzend nachgetragen werden, daß es ſich 
hier um den 20jährigen Arbeiter Edmund Mrugowſki 
aus Bromberg handelt. — Im Warteſaale des hieſigen 
Bahnhofes beſtohlen wurde der Major Plewko. Der 
bisher unbekannte Dieb entwendete ihm die Reiſetaſche, in 
welcher ſich ſehr viel Wertgegenſtände befanden. 


d Gdingen (Göynia), 16. Juni. Eine gefährliche Die⸗ 
besbande, die ſeit mehreren Wochen hier ihr Unweſen 
trieb, wurde geſtern von der Polizei unſchädlich gemacht. 
Die Täter Joh. Mak, T. Nowakowſki und L. Ciep⸗ 
luch aus Obluſch hatten zahlreiche Einbrüche in Hafen⸗ 
magazine verübt und die große Diebesbeute Peter Bu⸗ 
kowſki übergeben, der die Waren in einer ſpeziell für 
dieſen Zweck erbauten Baracke am Walde aufbewahrte. Der 
größte Teil der Geſchädigten konnte ſein Eigentum zurück⸗ 
erhalten. — Zu einem Autozuſammenſtoß kam es 
heute in der Danzigerſtraße, wo infolge nicht vorſchrifts⸗ 
mäßigen Fahrens zwei Perſonenwaren heftig gegeneinander⸗ 
fuhren. Beide Autos wurden ſehr ſtark beſchädigt, die In⸗ 
ſaſſen kamen mit leichten Verletzungen davon. — Ein be⸗ 
ſonders geriſſener Kohlendieb konnte geſtern von der 
Polizei gefaßt werden in er Perſon des M. Katuzuy. 
Gegen geringes Entgelt dingte er Schulknaben, die auf 
fahrende Kohlenzüge ſprangen und dieſe durch automatiſche 
Bremſen, aus denen ſie den Dampf herausließen, zum 
Stehen brachten. Jetzt ſprang auf den Zug der Genannte 
und warf während der Fahrt auf den Fahrdamm große 
Kohlenſtücke herunter, die von anderen Dieben gegen eine 
Bezahlung von 15—20 Ztoty aufgeſammelt wurden. — 
Schwer beſtohlen wurde in der letzten Nacht der Haus⸗ 
beſitzer Joh. Koſtuch. Unbekannte Diebe gelangten durch 
ein offenes Fenſter ins Innere der Wohnung und ſtahlen 
hier Wäſche und Betten im Werte von 1000 Ztoty. Von den 
Tätern fehlt jede Spur. — Zwei Autounfälle ereig⸗ 
neten ſich geſtern in der Danzigerſtraße. Ein Perſonen⸗ 
auto überfuhr den Arbeiter Paul Narloch aus Oxöft 
und verletzte ihn ſchwer. Das Auto fuhr beim Unfall gegen 
einen Baum und wurde beſchädigt. — Die Autotaxe 52 fuhr 
infolge zu großer Geſchwindigkeit gegen den Paſſanten 
Franz Rintz aus Kielau, der ſo ſchwer verletzt wurde, daß 
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 


ch Konitz (Chojnice), 16. Juni. Bei ſtrahlendem Son⸗ 
nenſchein veranſtaltete am letzten Sonntag der hieſige 
Seglerklub auf dem Müskendorfer See feine Kanu⸗ 
regatta. Es wurden folgende Zeiten ausgefahren: In der 
Meiſterſchaftsregatta: (Senioren) Lipinſki 10.35 Minuten, 
Dywan 10.38, Eyſewſki 10.43, Lahn 10.48, Jagdzewſki 10.49, 
Wollcher 11.25, Danielſki 11.307 im Junioren⸗Zweier⸗ 
Rennen: Lipinſti⸗Joachimſti 6.38 Min., Gebrüder Dulleck 
6.40, Jagoda⸗Wirkus 7.02, Kuchenbecker⸗Schewe 7.13, Roſen⸗ 
treter⸗Jahr 7.23, Belſerowſki⸗Schulz 7.28, Czubkowſki⸗ 
Jakuſz 7.35, Frankenſtein⸗Mliczek 7.43, Dziarnowſki⸗Fedde 
7.55 Minuten. N 
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Arterienverkalkung des Gehirns und des Herzens läßt 
täglichen Gebrauch einer kleinen Menge natürlichen 
des Stuhles ohne ſtar⸗ 
rogerien erhältlich. (4902 


Bei 
ſich durch 

„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die Abſetzun 
kes keb Poeſſen erreichen. In Apotheken und 


p Neuſtadt (Weiherowo), 16. Juni. In Kleinkatz wurden 
Wojciech Mak aus dem Koffer 20 Zloty Bargeld, ein Bel- 
giſcher Browning und ein Paar Schuhe geſtohlen. — In 
demſelben Hauſe wurde dem Arbeiter Sowa eine ſilberne 
Taſchenuhr entwendet. Die Ermittelungen ergaben, daß 
der Dieb ein Arbeiter aus Rypin geweſen iſt, der aber ent⸗ 
kommen konnte. — In Groß⸗Dennemörſe brannte ein un⸗ 
bewohntes Arbeiterhaus gänzlich nieder; es ſoll Brand⸗ 
ſtiftung vorliegen. — Aus dem gräflichen Forſt Belauf 
Schmechau wurden Bauholzſtücke geſtohlen; der Dieb konnte 
ermittelt werden. — Die Vereinigung der Reſtau⸗ 
rateure von Neuftadt und dem Seekreis hielt geſtern im 
Gaſthaus Amandus Ganſki eine außergewöhnliche Sitzung 
ab, die gut beſucht war. Nach Eröffnung derſelben durch den 
Vorſitzenden Landowſki und Erledigung interner Fra⸗ 
gen wurde eine Ergänzungswahl des Vorſtandes vor⸗ 
genommen. Vizepräſes wurde Meinhardt, Stellvertreter 
des Schriftführers Nalewelſki, Reviſionsmitglieder 
Amandus Ganſki und J. Mazurka. Der Schriftführer 
erinnerte daran, daß ſpäteſtens bis zum 30 Juni die Akzi⸗ 
ſenpatente fürs 2. Halbjahr auszukaufen ſeien. Für die 
Verbandstagung wurde ein Ausſchuß gewählt. 

Neuenburg (Nowe), 16. Juni. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde mitgeteilt, daß die be⸗ 
hördlich geforderte Unterſuchung auf dem hieſigen Waſſer⸗ 
werk ein einwandfreies Trinkwaſſer ergeben hat. Ein bei 
der Stadt ſeitens des kaufmänniſchen Verbandes ein⸗ 
gegangener Antrag, die Jahrmärkte als die hieſigen Ge⸗ 
ſchäfte ſchädigend aufzuheben, wurde abgelehnt und dahin 
beantwortet, daß für den nächſten Abſchnitt 12 Viehmärkte 
feſtgelegt wurden, von denen 6 mi! Krammärkten verbunden 
ſein ſollen. Ferner wurde dem Anlieger, Tiſchler⸗ 
meiſter A. Zurawſki am Przykop, gegenüber beſchloſſen, 
daß der fragliche freie Platz vor deſſen Hauſe auf ſeine 
Koſten von den darauf ſtehenden kleinen Holzbuden befreit, 
ordnungsmäßig planiert und ſtatt der alten Waſſerpumpe 
eine neue eiſerne aufgeſtellt werden wird. Alsdann erfolgte 
die Bekanntgabe, daß die Wojewodſchaft mit der Belaſſung 
des 15prozentigen Kommunalzuſchlags zu den Beamten⸗ 
gehältern einverſtanden ſei, von welchen allerdings die be⸗ 
ſchloſſenen Kürzungen erfolgen werden. Schließlich erfolgte 
die Genehmigung an Kaufmann Mactiejewſki, eine 
neue Benzintankanlage vor jeinem Haufe (Poſtplatz) auf⸗ 
zuſtellen, wofür M. eine kleine Gebühr zu zahlen hat. 

m Pelplin, 16. Juni. Am Donnerstag, dem B. Juni 
d. J. findet in Pelplin ein Viehmarkt ſtatt. 

P Vandsburg (Wiecbork), 16. Juni. Am Dienstag, 
dem 21. Juni, findet in Vandsburg ein Vieh⸗ usd 
Pferdemarkt ſtatt. — Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markte wurden das Pfund Butter mit 1,00 und 1,10, 

Eier die Mandel mit 1,20 bezahlt. Das Pfund Garten⸗ 
erdbeeren koſtete 1,20. Auf dem Schweinemarkt kam 
das Paar Ferkel 2— 35,00. In dem auf dem Hauptmarkte 
herrſchenden großen Wagenverkehr wurde eine hieſige ältere 
Bürgersfrau von der Deichſel eines Fuhrwerks getroffen 
und erheblich verletzt. 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Graudenz. 


Polniſch ere Ses. 
inmit Arafauer@a- 
Für die vielen herzlichen Beileids⸗ rerin mit Krakauer Pa- 
Bezeugungen und für die Kranz⸗ tent. Meldungen zwi⸗ 
Ipenben bel dem Tode unſere⸗ lieben — n 4— 


owa 82. Wobng 1. 1 
St. Grabowski Auch 4 ur- 
danlen „wir herzlichſt. 


Beſonderen Dank ſprechen wir Herrn 
Pfarrer Piebal und der Bäcker⸗ 
Innung aus. 


Grudzigdz, 17. Juni 1982. 
Die Familien Grabowski 
und Felgenhauer. 
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Danzig zur wirtſchaftlichen zuſammen⸗ 
arbeit mit Polen bereit. 
Präſident Ziehm ſpricht über die Danzig⸗Polniſchen 
Beziehungen. 


(Bon unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 15. Juni 1982. 

In der geſtrigen Volkstagsſitzung ſtand die Verlänge⸗ 
rung und Erweiterung des Ermächtigungsgeſetzes 
auf der Tagesordnung. Die Beratung wurde eingeleitet 
mit einer programmatiſchen Erklärung des Präſidenten des 
Senats Dr. Ziehm. Er führte einleitend aus, daß in den 
Zeiten außerordentlichen Notſtandes die Regierung in den 
Stand geſetzt werden muß, alle diejenigen Maßnahmen, 
die für die Aufrechterhaltung der Ordnung des Staates, 
insbeſondere der Finanzen notwendig ſind, auf kürze⸗ 
ſtem Wege zu treffen. Ohne das Ermächtigungsgeſetz — 
das habe das letzte Jahr bewieſen — wäre es überhaupt 
nicht möglich geweſen, den immer von neuem und uner⸗ 
wartet auftretenden Schwierigkeiten zu begegnen. Das 
Beiſpiel der Loslöſung des Danziger Guldens vom eng⸗ 
liſchen Pfund vor der Aufgabe des Goldſtandards der eng⸗ 
liſchen Währung habe das bewieſen. Das Parlament in 


ſeinem regelmäßig an beſtimmte Friſten und Formen ge⸗ 


bundenen Geſchäftsgang hätte hier verſagen müſſen. In 
allen Ländern der Welt herrſcht eine Wirtſchaftsnot, wie ſie 
ſeit einem Menſchenalter nicht erlebt worden ſei. Insbe⸗ 
ſondere herrſche in den Wirtſchaftsgebieten Deutſchlands 
und Polens auf allen Gebieten des wirtſchaftlichen und 
finanziellen Lebens ein nahezu verzweifelter und wie es 
ſcheint noch täglich fortſchreitender Niedergang. Daß der 
Freiſtaat Danzig, der nach der Kleinheit ſeines Gebietes 
und nach den Verträgen, auf denen ſeine Exiſtenz beruht, 
eine eigene, die Dinge meiſternde Wirtſchaftspolitik zu füh⸗ 
ren gar nicht in der Lage ſei, von der allgemeinen Kriſe 
mitgeriſſen werde, brauche nicht näher begründet zu werden. 

„Ich muß aber auf die beſonderen Einflüſſe auch ein⸗ 
gehen, denen wir auf Grund der beſtehenden Verträge von 
Polen unterworfen ſind. 


Die polniſche Zoll und Wirtſchaſftspolitik 


iſt der Entwicklung der Danziger Wirtſchaft nicht 
günjtig geweſen. Abgeſehen von der Landwirtſchaft, 
die durch die Überflutung mit billigeren polniſchen Agrar⸗ 
produkten in eine äußerſt ſchlimme Lage geraten iſt, ſind 
auch viele Zweige des Danziger Handels und 
der Induſtrie durch die polniſche Wirt⸗ 
ſchaftspolitik vernichtet worden. Ich nenne nur 
den Getreidehandel, den Zuckerhandel und den Düngemittel⸗ 
handel. Danzig iſt von dem Deutſchen Reich abgetrennt, 


damit die Einrichtungen ſeines Hafens und ſeines Han⸗ 


dels für die Ein⸗ und Ausfuhr des polniſchen Warenver⸗ 
kehrs dienen. Die Ablenkung des Warenverkehrs 
von Danzig nach Gdingen ſteigt von Monat zu 
Monat in einem ſolchen Umfange und in einem ſolchen 
Tempo, daß dadurch der Danziger Hafen in ſeiner 
Lebensfähigkeit bedroht iſt. Die Zollunion mit 
Polen ſetzt Danzigs Handel und Induſtrie für ihre Be⸗ 
tätigung außerhalb des gemeinſamen Danzig⸗Polniſchen 
Zollgebietes kaum überſteigbare Grenzen. Die Zoll⸗ 
union hat nur dann einen Sinn, wenn das 
polniſche Hinterland dem Danziger Handel 


Te nicht verſchloſſen wird und wenn die der Danziger 
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Wirtſchaft gewährten Sonderrechte von Polen geachtet wer⸗ 
Polen hat aber für die Danziger Waren zur Zeit 


Pr 


eine Kontrolle an der Danzig⸗Polniſchen Grenze eingeführt, 
die im Ergebnis auf eine vollſtändige Grenz⸗ 
ſperre hinausläuft und die Danziger Induſtrie voll⸗ 
ſtändig zu vernichten droht. : 

Die Regierung iſt ſich bewußt, daß die Geſundung der 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe von dem Erfolg der Bemühun⸗ 
gen der großen Staaten abhängt, welche auf die Beſeitigung 
der ſchweren Störungen auf dem Gebiet des internationalen 
Waren: und Geldmarktes gerichtet find. Die Regierung 
ſieht aber vor allem klar, daß für die Boſſerung der Wirt: 
ſchaftslage unſeres Freiſtaates die Herſtellung nor⸗ 
maler wirtſchaftlicher Beziehungen zur Res 
publik Polen die Vorausſetzung iſt. Diele Frage hat 
auf der letzten Tagung des Völkerbundsrats in Genf eine 
bedeutende Rolle geſpielt. 

Der Präſident erwähnte dann die Einſetzung von Wirt⸗ 
ſchaftskommiſſionen zur Prüfung der Rechts⸗ und Sachlage 
in den wichtigſten Danzig⸗polniſchen Streitfragen. Dieſe 
Kommiſſionen würden in den nächſten Tagen ihre Arbeit in 
Danzig beginnen. Er gebe der Hoffnung Ausdruck, daß die 
Sachverſtändigen, die wegen ihrer Sachkunde auf recht⸗ 
lichem und wirtſchaftlichem Gebiet einen internationalen 
Ruf genöſſen, eine Löſung finden würden, welche die für 
das Eigenleben Danzigs unentbehrlichen Vertragsrechte 
Danzigs wahrt und für beide Teile einen Weg friedlichen 
wirtſchaſtlichen Zuſammenlebens ermöglicht. Ich kann 
namens des Senats die Erklärung wiederholen, die ſeitens 
der Danziger Regierung wiederholt abgegeben worden iſt, 
daß ö 

Danzig zu einer wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit 

mit Polen bereit 


iſt auf der Grundlage der beſtehenden Verträge und daß die 
Danziger Regierung gewillt iſt, die Verträge genau zu be⸗ 
achten, wie ſie andererſeits verpflichtet iſt, die Rechte der 
Freien Stadt gegen jeden Angriff zu verteidigen und zu 
wahren und von der Republik Polen die Achtung vor dieſen 
Rechten fordern muß. Meinungsverſchiedenheiten über die 
Verträge ſind wie jeder Streit zwiſchen Danzig und Polen 
in den vorgeſchriebenen internationalen Schiedsverfahren 
friedlich auszutragen. Die Entſcheidungen der internatio⸗ 
nalen Inſtanzen ſchaffen internationales Recht und ſind, 
wie auf der letzten Ratstagung beſonders ſcharf betont iſt, 
von jeder Partei dem Sinn und Wortlaut nach unmittelbar 
auszuführen. In den internationalen Beziehungen der 
Freien Stadt Danzig und der Republik Polen iſt nach dem 
von beiden Teilen anerkannten Statut der Freien Stadt 
für einſeitige gewaltſame Löſungen ſchwebender Fragen 
kein Raum. Bei beiderſeitiger Anerkennung und Befol⸗ 
gung dieſes Grundſatzes, auf dem die Rechtsſtellung der 
Freien Stadt beruht, 


ſollte es möglich ſein, die beſtehende Spannung 
in den Danzig polniſchen Beziehungen zu 
beheben. 


Das dürfte nicht nur dem von dem Völkerbundsrat 
ausgeſprochenen Wunſche, ſondern auch dem richtig verſtan⸗ 
denen Intereſſe beider Staaten und ihrer Bewohner ent⸗ 
ſprechen. Mit der wirtſchaftlichen den Verträgen entſprechen⸗ 
den Zuſammenarbeit wird auch die durch eine unverant⸗ 
wortliche Hetze geſchürte politiſche Spannung beſeitigt wer⸗ 
den, welche, wenn fie keine Löſung findet, für den Frie⸗ 
den der Welt eine große Gefahr bedeutet. 

Nach kurzer Erörterung, wurde der Geſetzentwurf in 
erſter Beratung erledigt und dem Hauptausſchuß über⸗ 
wieſen 


Krieg mit Nußland, nicht mit Amerila. 
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— verlangt ein japaniſches Blatt. 


Das in Tokio erſcheinende Blatt „Nikhon“, das die 
ultraradikale Rechte vertritt, veröffentlicht unter dem obi⸗ 
gen Titel einen intereſſanten Artikel des bekannten japa⸗ 
niſchen Publiziſten Kamajaſi, in dem die Anſicht der 
japaniſchen Rechtskreiſe über das Verhältnis zu Rußland 
und den Vereinigten Staaten wie folgt dargelegt wird: 

Die Vereinigten Staaten von Amerika, die in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts Erzieher Japans 
waren, wurden ſeine Konkurrenten auf den Märkten des 
Fernen Oſtens. Die Vereinigten Staaten und Japan rin⸗ 
gen um ihren Einfluß auf dem chineſiſchen Markt. Es 
mußte ein Kompromiß in der Frage der Einteilung dieſes 


5 rieſigen Marktes möglich fein, ohne daß dies zu einem be⸗ 
waffneten Konflikt kommen müßte, wie gewiſſe Kreiſe Ja⸗ 


Moglichkeit einer 


pans es wollten. Selbſt ein militäriſcher Sieg würde den 
Japanern kein wirtſchaftliches Übergewicht an den Ufern 
des Stillen Ozeans ſichern. Außerdem muß man mit der 


Staaten von Amerika, und der Kommuniſtiſchen Partei in 


5 Rußland, wie in China rechnen, falls es zu einem japani⸗ 
ſchen Angriff kommen würde. Eine Teilung des chineſiſchen 
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Marktes zwiſchen Japan und den Vereinigten Staaten iſt 
durchaus 


möglich, beſonders angeſichts der zwiſchen England 


nund Amerika beſtehenden Konkurrenz“. 
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Dagegen gibt es — jo jchreibt der Japaner weiter — 
keine Möglichkeit einer Verſtändigung zwiſchen Japan und 
Sowjetrußland, deſſen Wünſche und Ideale denjenigen Ja⸗ 
pans diametral entgegengeſetzt ſind. Japan iſt eine fried⸗ 
liebende und konſervative Monarchie, Rußland dagegen 
eine revolutionäre Republik. Um das mandſchuriſche Pro⸗ 
blem zu löſen und den neuen mandſchuriſchen Staat zu 


ſichern, muß man das öſtliche Sibirien aus dem Machtbereich 
RNußlands befreien und in dieſem Lande und zwar bis zum 
Baikal⸗See hin das Syſtem der offenen Tür ein 
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fahren 


führen. Wenn Japan die Mongolei, die Mandſchu⸗ 
rei und Sibirien mit den rieſigen Reichtümern dieſer 
Länder in der Hand hat, braucht es nichts zu fürchten. In 
dieſer Löſung liegt die Rettung Japans, aber nicht 
im Faſzismus. 

Paris, 16. Juni. (PAT). Der „Figaro“ will er⸗ 
aben, daß die Franzöſiſche Regierung in nächſter 


8 Zeit das Problem der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen in 


den Vordergrund ſchieben wird. Im Zuſammenhang damit 


h beſchäftigt ſich das Blatt mit diefen Fragen und ſchreibt: 


Bei der langen Unterredung, die Her riot vor weni⸗ 


gen Tagen mit Dowgalewſki geführt hat, iſt dieſer Be⸗ 


ſprechung nicht die nötige Aufmerkſamkeit geſchenkt wor⸗ 
den. Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat mit dem ſow⸗ 
jetruſſiſchen Botſchafter den Nichtangriffspakt zwi⸗ 


ſchen Frankreich und Sowjetrußland erörtert. 
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„Ein ſolcher Pakt“, jo ſchreibt das Blatt weiter, „wäre für 


die Beziehungen Frankreichs zu Japan ſehrungünſtig, 


da im Falle eines Krieges zwiſchen Japan und Somjet- 
rußland Frankreich eine „ſchädliche moraliſche Zurück⸗ 


Koalition zwiſchen den Vereinigten 


haltung“ bewahren müßte. Frankreich könnte einem Lande, 
das gegen Sowjetrußland kämpft, weder Waffen noch Mu⸗ 
nition, noch irgend eine andere Hilfe zukommen laſſen. 
Der Abſchluß eines ſolchen Paktes durch“ eine Regierung, in 
welcher ſelbſt einige chineſenfreundliche Miniſter ſind, 


müßte Unruhe verurſachen. Die Tatſache, daß Sowjetruß⸗ 


land als Folge des ruſſiſch⸗polniſchen und franzöſiſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Nichtangriffspaktes ſein Militär von ſeiner Weſtgrenze 
zurückziehe, um es nach dem Fernen Oſten zu bringen, 
würde die Polen drohende Gefahr beſeitigen. Frankreich 
würde dadurch ein befreundetes Volk unterſtützen und gleich⸗ 
zeitig einem anderen ihm befreundeten Staat Schaden 
zufügen. 

Ein ſolches Verhalten wäre illoyal (ö) Der 
böſe Wille Sowjetrußlands geſtatte es nicht, Vertrauen zu 
den ruſſiſchen Vorſchlägen und Plänen zu faſſen. Alle Po⸗ 
litiker, die mit Rußland zuſammenarbeiten wollen, werden 
keine rechtliche Grundlage dazu finden. 


Matuſchla 


kann nicht zum Tode verurteilt werden 


Während am Mittwoch vor den Wiener Ge⸗ 
ſchworenen der Prozeß gegen den Eiſenbahnattentäter 
Sylpeſter Matuſchka wegen der beiden Eiſenbahn⸗ 
anſchläge auf der öſterreichiſchen Weſtbahnſtrecke bei Neu⸗ 
lengbach am 1. und 30. Januar 1931 gegen den Berlin 
Paſſauer D⸗Zug begonnen hat, wird das Jüterboger 


Atten't'a't entgegen der bisherigen Annahme vor einem 


deutſchen Gericht nicht zur Verhandlung kommen. 
Wie Matuſchkas deutſcher Verteidiger Rechtsanwalt 
Dr. Herbert Fuchs mitteilt, hat der neueſte Schriftwechſel 
zwiſchen dem Wiener Oberlandesgericht und dem Pots⸗ 
damer Oberſtaatsanwalt jetzt das endgültige Ergebnis ge⸗ 
habt, daß Matuſchka nach Deutſchland über⸗ 
haupt nicht ausgeliefert wird. Dagegen iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſpäter einmal das Jüterboger Attentat zu⸗ 
ſammen mit dem Attentat bei Bia⸗Torbaay vor 
dem Schwurgericht in Budapeſt abgeurteilt wird. 
In der Entſcheidung des Wiener Oberlandesgerichts wird 
erklärt, das öſterreichiſche Bundesminiſterium habe die 
Auslieferung Matuſchkas an Ungarn nach Beendigung des 
Wiener Strafverfahrens und nach Durchführung der Straf⸗ 
vollſtreckung bewilligt. Vorausſetzung ſei jedoch, daß die 
ungariſchen Gerichte keine Todesſtrafe aus⸗ 
ſprechen, weil die Todesſtrafe in Deutſchöſterreich abgeſchafft 


Durch dieſen Beſchluß iſt, wie das Wiener Gericht mit⸗ 
teilt, das preußiſche Auslieferungsbegehren 
gegenſtandslos geworden, jedoch ſteht es Ungarn 
frei, auch die Verfolgung des Attentats in Deutſchland zu 
übernehmen. Auf Grund dieſer Mitteilung hat das Kammer⸗ 
gericht den Potsdamer Oberſtaatsanwalt angewieſen, zu 
gegebener Zeit bei den ungariſchen Behörden einen An⸗ 
trag auf übernahme der Strafverfolgung zu 
ſtellen. 


Frag mich was! 
Kreuz und quer durch Deutſchland. 
Von Hermann Ulbrich ⸗ Hannibal. 


RDV. Wiſſen Sie, 

daß auf dem Kreuzberg in der Rhön mehr als hundert 
Quellen entſpringen, 

daß auf dem Pulverturm in Anklam, wo ſich die Stern 
warte des Profeſſors Spörer befand, die Sonnenflecken ent⸗ 
deckt wurden, 

daß die Stadt Marktbreit am Main den kleinſten deut⸗ 
ſchen Marktplatz haben ſoll, 5 

daß im Rieſengebirge das „Weltende“ zu finden iſt, 

daß man Rathenow wegen ſeiner Brillenfabrikation 
das „Auge Deutſchlands“ nennt, 

daß der Rötelberg in der mecklenburgiſchen Schweiz 
einen der ſchönſten Ausſichtspunkte der norddeutſchen Tief⸗ 
ebene bildet 

daß der Vater der Landsknechte, Georg von Frunds⸗ 
berg, auf der Mindelburg bei Mindelheim in demſelben 
Bette ſtarb, in dem er zur Welt gekommen war, 

daß Viktor von Scheffel ſein „Gaudeamus“ in der 
„Krone am Rhein“ zu Aßmannshauſen geſchrieben hat, 

daß die ſtärkſte deutſche Eiche in Ivenack bei Staven⸗ 
hagen ſteht, und daß ihre Stammgrundfläche ſechzehn Qua⸗ 
dratmeter mißt, 

daß auf der Malerinſel Vilm ein von einem Baum ab⸗ 
gebrochener Aſt auf einem Aſt desſelben Baumes liegend 
weiter wächſt, 

daß auf dem Hohenasperg bei Ludwigsburg von dem 
„ Kämmerer das Streichholz erfunden 
wurde, 

daß der Brocken an klaren Tagen einen Rundblick ge⸗ 
währt, der einen Durchmeſſer von 250 Kilometern hat, 

daß man in Jena die Saaleweine Collo und Creo trin⸗ 
ken kann, 

daß die höchſtgelegene deutſche Stadt Oberwieſenthal im 
Erzgebirge iſt, 

daß die Martinskirche in Lauffen am Neckar aus dem 
Jahre 741 ſtammt, 

daß in Wöbbelin in der Nähe von Ludwigsluſt in Meck⸗ 
lenburg Theodor Körner begraben liegt, und daß ſeine 
Ruheſtätte für das ſchönſte deutſche Dichtergrab gilt, 

daß Hauenſtein am Oberrhein die kleinſte deutſche Stadt 
iſt und nur ungefähr zweihundert Einwohner hat, 

daß in Leipzig jeder zehnte Bürger direkt oder indirekt 
durch ker, Herſtellung oder den Vertrieb des Buches ſein 
Brot hat, 

daß man in Jagſthauſen die eiſerne Hand des Götz von 
Berlichingen bewundern kann, 


daß auf dem Drachenfels die Trauben reifen, die den 


als Drachenblut bekannten roten Wein ergeben. 

daß ſich die älteſte aſtronomiſche Uhr im Chorgang der 
Nikolaikirche zu Stralſund befindet, und daß fie aus dem 
Jahre 1394 ſtammt, 

daß Heinrich Heine auf ſeiner Harzreiſe vom Ilſenſtein 
beinahe abgeſtürzt wäre, 

daß die Stadt Saalfeld als „die ſteinerne Chronik Thü⸗ 
ringens“ bezeichnet wird, \ \ 

daß das älteſte deutſche Gaſthaus „Der Rieſe“ in Milten⸗ 
berg am Main ſteht, und daß dort ſchon Kaiſer Barbaroſſo 
eingekehrt ſein ſoll? 


Kleine RNundſchan. 


* Durch Chinin erblindet. Ein däniſcher Student der 
Theologie namens Theodor Peterſen, der in einigen Tagen 
ſein Doktorexamen ablegen ſollte, wurde von ſeiner Haus⸗ 
wirtin auf dem Fußboden ſeines Zimmers bewußtlos auf⸗ 
gefunden. Es gelang der Wirtin, den jungen Mann zur 
Beſinnung zu bringen. Zu ſeinem Entſetzen ſtellte der Stu⸗ 
dent feſt, daß er ſein Sehvermögen verloren hatte. Man 
brachte den jungen Mann ins Krankenhaus. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß die ſchwere Erkrankung und Erblindung 
des Studenten auf die zahlreichen Chinintabletten zurück⸗ 
zuführen war, die er während ſeiner Studien als Stimulie⸗ 
rungsmittel eingenommen hatte. Die großen Chinindoſen 
bewirkten das Erlahmen der Sehnerven. Die behandelnden 
Arzte hoffen, daß es ihnen gelingen wird, durch entſprechende 
Behandlung dem Patienten ſeine Sehkraft zurückzugeben. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiltegen. Auf Kuvert it der Vermerk Briefkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Goldenes Netz“. 1. Bezüglich der erſten Frage können wir 
nur auf das hinweiſen, was wir Ihnen bereits geſagt haben. 
2. Wenn der Schuldner etwas hat, dann kann er ſich vor der Zah⸗ 
lung nicht drücken, auch wenn er nicht eingetragener Eigentümer 
des Grundſtückes iſt. Sie können alles das, was Sie erwähnen, mit 
Arreſt belegen, wenn dies nicht ſchon von feiten anderer Gläubiger 
geſchehen iſt. Wenn alles dies nichts fruchtet, können Sie ihm den 
Offenbarungseid auferlegen. 3. Das Durchbrennen der Sicherun⸗ 
gen kann nur darauf zurückgeführt werden, daß irgend jemand 
ſchadhafte Leitungen hat, ſo daß Kurzſchluß erfolgt. Laſſen Ste 
einmal auch die Leitungen und Lampen des Untermieters von 
einem anderen Fachmann unterſuchen. Bei etwaiger nochmaliger 
Anfrage bitte ſich auf das Weſentliche zu beſchränken, d. h. ſich 
a kurz zu faſſen; das beſchleunigt die Erledigung der 

nfragen. 


„Vertrauen“, 1. Sie können den vollen Dollarbetrag zurück⸗ 
verlangen und Zinſen für die letzten 4 Jahre. Die anderen Zin⸗ 
fen find verjährt. Da Sie keinen Zinsſuß vereinbart haben, kön⸗ 
nen Sie nur 4 Prozent Zinſen berechnen. Die Zinſen bis 1. Juli 
1932 würden alſo 36 Dollar betragen. Zinſeszinſen können nicht 
beanſprucht werden aber Sie können Erſatz des dens beau⸗ 
ſpruchen, den Sie durch den Verzug erlitten haben. 2. Die Schuld 
verjährt in 30 Jahren. 


„Ehrenvoll⸗Grudziadz“. Tatſächlich hat der Mieter das Recht, 
von dem Zeitpunkt an, da das Mieteinigungsamt die Höhe der 
Miete feſtgeſetzt hat, die neue Miete als für ihn maßgebend anzu⸗ 
ſehen. Gleichwohl kann er im vorliegenden Falle die zuviel ge⸗ 
ahlte Miete nicht abwohnen, da ſein Anſpruch an Sie in ſechs 

onaten (vom Tage der Zahlung der Jahresmiete an gerechnet 
verjährt iſt. Nun kann allerdings auch eine verjährte Forderung 
gegen eine andere aufgerechnet werden, aber nur dann, wenn ſie 
zur Zeit, da ſie verrechnet werden konnte, noch nicht verfährt war. 
Die Verrechnung hätte zum erſten Male gegenüber Ihrer Miets⸗ 
forderung für Februar 1932 ſtattfinden können, das war aber nicht 
möglich, da der Anſpruch auf Rückerſtattung der zuviel gezahlten 
Miete zu dieſem Zeitpunkt bereits verjährt war. Sie können alſo 

Ihre neue Mietsforderung einklagen. 
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aber der „deutſchen Propaganda“ zu 
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die Deutiche Propaganda 
im Dienſte Polens. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die Pariſer Originalkorreſpondenzen der meiſten 
polniſchen Blätter weiſen, wie ſehr ſie ſich als journaliſtiſche 
Leiſtungen von einander unterſcheiden mögen, einen ge⸗ 
wiſſen gemeinſamen Zug auf. Es iſt, als ob die Herren 
Korreſpondenten ſich verabredet hätten, ihren individuellen 
Neigungen in einem beſtimmten Punkte keinen freien Lauf 
zu geben, ſondern in der Auffaſſung und Beleuchtung der 
Geſchehniſſe bis auf die Grimaſſen des Stils möglichſt 
„ſtandariſiert“ aufzutreten, als wenn alle Berichte von einer 
einzigen Perſon verfaßt wären. Alle dieſe Korreſpondenten: 
der Tränen vergießende Sentimentale, der ewig Aufgeregte 
und Alarmierende, der Griesgrämige und Mißtrauiſche, 
der Schreihals und der Renommierheld, ſogar der Erzähler 
politiſcher Schauergeſchichten — ſie alle ſind darin einig, daß 
man der Leſerſchaft in Polen ſuggerieren müſſe, der Fran⸗ 
zoſe ſei eigentlich in gewiſſen politiſchen Fragen geradezu 
inferior und nicht imſtande, ſich eine eigene Meinung zu 
bilden. Während man in Polen in Dingen der Politik 
zwiſchen Gut und Böſe, Vernünftigem und Un vernünftigem 
ſcharf zu unterſcheiden wiſſe, und überhaupt immer das 
Rechte erkenne, ſei der bedauernswerte Franzoſe nicht ſo 


glücklich veranlagt und verfalle immerfort in Irrtümer.“ 


Ein unheilvoller Hang verführe ihn immerfort dazu, ſich 
Anſichten zueigen zu machen, die ihm unterſchoben werden, 
ja ſogar „brutal“, „ſchamlos“, „ganz ungeſchickt“ aufgedrängt 
werden. Von wem? — Natürlich non Deutſchland, von der 
unheimlichen deutſchen Propaganda, die mit „dicken Nähten“ 
näht, und zugleich „fein fädelt“, die ſich immer wieder „kom⸗ 
promittiert“, ſchmähliche Niederlagen erleidet, „ſich lächerlich 
macht,“ und doch ihren Zweck erreicht — den gutgläubigen, 
urteilsunfähigen Franzoſen, dieſe feinſte Blüte der romani⸗ 
ſchen Kultur hinter's Licht zu führen. 


Der polniſche Berichterſtatter will es nicht gelten laſſen, 
daß der Franzoſe die Möglichkeit und die Fähigkeit hat, 
ſich in Dingen, die irgendwelchen Bezug auf Polen haben, 
einer im eigenen Kopfe zurechtgemachten Meinung zu be 
dienen. Wenn die von einem Franzoſen gehegte Meinung 
keine hundertprozentig polniſche, in Warſchau amtlich 
geaichte iſt, ſo ſei ſie unbedingt deutſcher Herkunft und nie⸗ 
derträchtig dazu. 


In Paris liefen in letzter Zeit verſchiedene, wieder⸗ 
ſpruchsvolle Gerüchte um, denen jeder logiſch Denkende ſo⸗ 
fort anmerken konnte, das ſie aus verſchiedenen Quellen 
ſtammten. Einmal erzählte man ſich in den politiſchen Krei⸗ 
ſen — es drohe ein polniſch⸗deutſcher Zuſammenſtoß, ſodann 
aber behauptete man wieder das Gegenteil davon, nämlich: 
daß die große Gefahr einer polniſch⸗deutſchen Freundſchaft 
im Anzuge ſei. Weder das eine noch das andere könnte dem 
Franzoſen lieb ſein, wenn es ſich bewahrheiten ſollte. 


Die polniſchen Korreſpondenten hätten ſo könnte 
man glauben — ſich veranlaßt gefühlt, jeder entſprechend 
ſeiner Individualität und ſeinen Geiſtesgaben, dieſe Ge⸗ 
rüchte unter die Lupe zu nehmen und ſie ſachlich unter Bei⸗ 
bringung von Tatſachen und mit weſentlichen Argumenten 
zu widerlegen. Sie hüteten ſich indeſſen, dieſen beſchwer⸗ 
lichen Weg einzuſchlagen. Dagegen erhoben ſie mit einer 
swerten Einmütigkeit ein ganz großes Ge⸗ 
eutſche Jutrigel Der Deutſche will Marianne 
verführen! Der deutſche Anſchlag auf die franzöſiſche Tu⸗ 
gend! Eine plumpe Mache der deutſchen Propaganda in 
Paris! 


Nehmen wir einmal an, daß die deutſche Propaganda 
immer irgendwo dahinter ſteht, wenn man in Warſchau be⸗ 
rechtigt zu ſein glaubt, mit Paris zu ſchmollen. Man ſoll 
einigem Dank ver⸗ 
pflichtet ſein, weil ſie durch ihre „Plumpheit“ der polniſchen 
Propaganda ſchließlich immer wieder Gelegenheit bietet, ſie 
zu entlarven und die Franzoſen, welche ſich jo ſchwer zurecht⸗ 
finden, zu belehren. Wollte man konſequent ſein, dann 
ſollte man ſich eine ſtändige Aktivität der „deutſchen Propa⸗ 


Am Meer. 
Eine Erinnerung von Johannes Schlaf. 

Wir wollen ans Meer gehen. Aber nicht dorthin, wo 
die wilden Sturmfluten Halligen freſſen. An die ſommer⸗ 
liche Oſtſee. Und bei Pitter Mewes quartieren wir uns ein. 
Das kleine Haus waſchblau geſtrichen, die Fenſterchen, in 
denen rote Geranien ſtehen, weißumrahmt, zwei ſauber ge⸗ 
ſtutzte Spalierlinden davor, an der Wand, zu beiden Seiten 
der aHustür, Netze zum Trocknen aufgehängt. Oben das 
Giebelſtübchen iſt unſer Unterſchlupf. Zwei blaue Leinen⸗ 
rouleaus mit irgendwelchen phantaſtiſchen Landſchaften da⸗ 
rauf vor den beiden Fenſterchen, eine blaue Tapete mit 
irgendwelchen Arabesken, bei den Fenſtern ein Tiſch mit 
einer geblümten Wachstuchdecke, an der Wand drüber ein 
Bild mit einem Segelſchiff, das in einen hellblauen Himmel 
ragt, ein weiß und gold geſtreiftes Fahrzeug auf vitriol⸗ 
grünem Meergewoge zwiſchen weißen Wellenſchäumen, da⸗ 
runter der Vers: „Das Schiff ſtreicht durch die Wellen / Nach 
weitem, fernen Strand; / Wenn Wind’ die Segel ſchwel⸗ 
len, / Liegt fern der Heimat Land.“ 5 

Am Spieglchen überm Waſchtiſch eine rotbraune Tang⸗ 
ranke, die wohl ein Sommergaſt dahingehängt hat. Auf 


einem Ungtüm von altem, braunem Schrank eine Reihe von 


großen „bunten, abenteuerlich exotiſch geformten Muſcheln. 

om blauen Himmel, an dem weiße Wölkchen ziehen, ſcheint 
die ſtille Hundstagſonne herein; fern vom Strand her dröhnt 
ie Brandung. 6 

Von hier aus machen wir unſere Streifen. In die Land⸗ 
ſchaft hinein, zwiſchen Wieſen, auf denen bunte Rinder wei⸗ 
en und ſommerreifen Feldern, an kiefern⸗ und ſichten⸗ 
geſäumten blauen Bodden hin, auf erhöhtem Uferrand, wo 
weieß Kreideklinten ſteil zum ſtahlblauen Meer hinabragen, 
urch ſchönen Buchenwald, an einem einſamen Hünengrab 
Mes Vor allem aber immer wieder hin zum Meer, zum 

er. 

Vormittag. Wir treten aus der Haustür hervor in den 
harmen, flirrenden Sonnenglaſt hinein, bummeln die Gaſſe 
lanauf. Graubraun, mit üppig goldgrünen Moosflecken, 
euchtet ein Strohdach in den tiefen Sommerazur. In den 
einen Fenſtervierecken Blumen; aus offenen Haustüren 
Immern in weichen Umriſſen die Geräte der Vorflure. In 
en Vorgärtchen hochgeſtengelte Feuerlilien, gelbe, rote, 
deiße Roſen, Päonten, Kartäuſernelken, Stiefmütterchen, 
öwenmaul, blau, lila, gelb, weiß, rot Akelei und gefüllte 
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ganda” in Frankreich wünſchen, wenn dieſe Propaganda, 
obwohl ſie anſcheinend das Böſe (für Polen) will, an⸗ 
ſcheinend nichts als Gutes (für Polen) bewirkt. Die 
„deutſche Propaganda“ wäre alſo eine überaus ſchätzens⸗ 
werte Gehilfin der polniſchen Propaganda. 


Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß den beſagten Korreſpon⸗ 
denten der Urſprung der Gerüchte, die bezüglich Polens in 
Paris auftauchen, wirklich unbekannt iſt; doch kann man ſich 
nicht genug darüber wundern, daß ſie den franzöſiſchen 
Politikern und Publiziſten die Fähigkeit nicht zumuten, ſich 
über Dinge, die Frankreich überaus lebhaft angehen, ſich 
ſelbſtändig zu orientieren, — wozu ihnen doch die Mittel 
nicht fehlen. 


Allerdings ſchreiben ſie für ein polniſches Publikum und 
dieſes iſt — in Dingen der Außenpolitik zur Leichtgläubig⸗ 
keit ſo überaus geneigt! Dagegen ſind die Pariſer Korre⸗ 
ſpondenten keineswegs naiv. Aber wenn einer zu pfiffig 
iſt, wie z. B. der Korreſpondent der „Gazeta Polſka“ Herr 
Korab⸗Kucharſki, und zu kühne Purzelbäume ſchlägt, dann 
kann manches zum Vorſchein kommen, was man verbergen 
ſollte. Korab⸗Kucharſki weiß ganz genau, daß „Winkel⸗ 
agenten der Reichswehr in der Art des phantaſie⸗ 
reichen Arnold Rechberg“ die ſenſationellen Gerüchte 
vom polniſchen „Verrat“ in die franzöſiſche Linkspreſſe und 
die gegenteiligen Gerüchte vom bevorſtehenden Einlaufen 
eines deutſchen Panzerſchiffes in den Danziger Hafen in die 
Rechtspreſſe lanciert hätten. Auch er machte ſich das Ver⸗ 
gnügen, die Plumpheit dieſer Art Propaganda zu ver⸗ 
ſpotten. Doch übertreibt er dabei etwas reichlich, und die 
Ungeſchicktheit der Deutſchen erſcheint daher in einem un⸗ 
wahrſcheinlich grotesken Lichte. Und im Redefluß entjährt 
ihm eine ſehr beredte Schilderung der Vorteile, die infolge 
des Gerüchts von Polens „Verrat“ („La Pologne nous 
lache“ — Polen läßt uns im Stich) der polniſchen Politik 
zu blühen beginnen. Der Pariſer Korreipondent des füh⸗ 
renden Regierungsblattes drückt dies folgendermaßen aus: 
„ Unter den unbedingten Anhängern des Bündniſſes 
(Frankreichs mit Polen), unter den Politikern, an denen 
es dennoch nicht mangelt — die ſich ehrlich fragen, 
ob Frankreich Polen gegenüber die Pflichten ſolidariſcher 
Freundſchaft erfüllt hat, gelten die phantaſtiſchen Inſinua⸗ 
tionen bezüglich der Möglichkeit einer ſenſationellen Wen⸗ 
dung in Warſchau als berechtigte und nüchterne Warnung. 
Niemand wird natürlich auf dieſem Gebiete der Politik an 
die abſurde Nachricht von der Berufung einer deutſchen 
Miſſion nach Warſchau glauben. Doch dieſer verſtiegene 
Einfall erinnert brutal daran, daß es eine gefährliche Ten⸗ 
denz iſt, Polen blind in die deutſchen Arme hineinzudrän⸗ 
gen. Man kann nicht ſtraflos andere zu Zugeſtändniſſen 
zu bewegen ſuchen; denn ſchließlich kann dies zu einem Han⸗ 
delsgeſchäft zwiſchen den zwei Intereſſierten unter Ans: 
ſcheidung des Dritten, des Beraters, führen. Kein Land 
wird doch in Konzeſſionen einwilligen, deren Vorteile auf 
ein fremdes Konto gutgeſchrieben würden.“ 


Der Korreſpondent meint, daß „die gemäßigten Leute“ 
in Frankreich gewarnt ſeien und daß daher — wieder die 
Deutſchen — den Franzoſen den richtigen Weg gewieſen 
haben: „die rationale, ernſtliche Annäherung Frankreichs 
und Polens auf dem breiten Felde des politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenlebens.“ 


Wie? Der Weg der Annäherung zwiſchen 
Frankreich und Polen ſoll erſt beſchritten wer⸗ 
den? Was ſoll das bedeuten? Sind Frankreich und Polen 
nicht Bundesgenoſſen? 


Iſt Herr Korab⸗Kucharſki, der als polniſcher „Matin“⸗ 
Redakteur und Ehemann einer Verwandten Poincarés Ver⸗ 
ſchiedenes wiſſen muß — darunter mancherlei, das nicht für 
die breite Öffentlichkeit beſtimmt iſt — in der Entlarvung 
der deutſchen Propaganda nicht etwas zu weit gegan⸗ 
gen? Wäre es nicht geſcheiter, etwas weniger geſcheit zu 
fein? Oder iſt ihm ein Malheur paſſiert, daß die verſchiede⸗ 
nen Fächer und Schubläden in ſeinem Kopfe, die franzöſi⸗ 
ſchen, polniſchen und noch einige andere — durcheinander 


Tauſendſchönchen. Eine gelbe Katze vor dem dunklen Hin⸗ 
tergrund eines Hausflures. Kleine Höfe mit der ſonnen⸗ 
beſtrahlten gelb und braunen Plüſchfarb ihrer Düngerhaufen, 
Hühner, das friſche Gelb zerkleinerten, zu Pyramiden auf⸗ 
geſchichteten Holzes. 

Durch Felder hin zum Strand. Bunte Feldblumen 
glühen in goldreifer Getreideflut, kraus dunkelgrün dehnen 
ſich Kartofelbreiten übers Flache hin, von Wieſen her brüllt 
und blökt Weidevieh. 

Endlich die Dünen. Zwiſchen zwei in der Sonne blen⸗ 
dend weißlichen Erhöhungen ſtraff, groß, ſehr ſtill, noch wie 
fern, tiefdunkelblau ein Streif vom Meer. 

Durch den tiefen Sand, ſtarrſpitzen, graugrün borſtigen 
Dünenhafer hin dem breiten, jo herrlich lockenden Getds 
entgegen. Und nun auf der weiten Ode des Strandes vor 
der mächtigen, mit breitem, weißen Schäumen heranwuchten⸗ 
den, unter brüllendem Gedröhn auf dem graphitgrau naß⸗ 
feſten Uferſand zerberſtenden, dunkelſchillernden, ſtahlblauen, 
violetten ‚grünen, braunen Maſſe. Zwiſchen braunroten 
Tanghaufen und Muſchelſchutt hin durch das von der leich⸗ 
ten Seebriſe erregte Geſtiebe und Gerieſel des Sandes bis 
zum äußerſten Rand, dort, wo der alte Rieſe mit letzten 
ſanft elliptiſch verrinnenden grauen Dünungen dir kaum 
die äußerſte Spitze des Schuhes feuchten darf. Nach rechts 
und links die herrlich weite weiße Strandlinie mit ihrem 
Bug unter den Dünen, den lichtgraugrün ſtarrenden Maſ⸗ 
ſen des Dünenhafers hin. In ihrer Ferne, wo ſie anſteigt, 
mit einem weiten, ſchönen Horn ſich ins Meer hineinſchiebt, 
ſchimmert ſie in einem leis rotweinfarbenen Hauch, der ſich 
ins Ultraviolette hineinſpielt. An der Kimme, regungslos, 
im Sonnenglaſt, ein Segelſchiff. Ein ferner Dampfer zieht 
ſeine veilchenblaue Rauchfahne. Zwiſchen dem großen, ein⸗ 
ſamen Donner der Brandung durch von fern hinter der 
Dünenkette dünn und ſcharf, wind vertragen das Krähen der 
Hähne, das Gebrüll des Weideviehes herüber. Das ſtill 
kräuſelnde, wimpernde, flimmernde, fältelnde Spiel der 
Quallen, unter der Zeichnung oben im Mittelpunkt des zart 
roſa⸗bläulichen Tellers beben, zucken, von Sonnenblitzen ge⸗ 
troffen, phantomhaft, mit zarten Wellungen, fingern die 
langen Zotten. Manche ziehen ſich glockenförmig zuſammen, 
nehmen ſich aus wie große, opaliſierende Maiglöckchke, ganz 
wie aus feinem Tabaksrauch zuſammengehaucht. 

Du hockſt da, ſiehſt, wonnig betäubt von Sonne und 
Farben, unter dem unabläſſigen, dröhnenden Donner der 
Flutenwucht auf dies ſtille Spiel. Oder du ſitzt auf dem 
Rand eine seinſamen, halb ins Waſſer hineingeſchobenen 
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geraten find und Materialien aus verſchiedenen Doſſiers 


ſich miteinander vermiſcht haben? In dieſem Falle wäre 
Herrn Korab⸗Kucharſki ein Erholungsurlaub dringend zu 
empfehlen. f 

Sie ſind ſchon fürchterlich, die Wirkungen der „deutſchen 
Propaganda!“ 


Kleine Rundſchau. 


Sztekker wieder Weltmeiſter. 


Wien, 16. Juni. (PA T.) Im Zirkus Renz fand 
geſtern der Endkampf um die Weltmeiſterſchaft im Ringen 
zwiſchen dem polniſchen Meiſter Sztekker und dem 
Deutſchen Hans Schwartz ſtatt. Der Kampf endete nach 
einer Stunde und 20 Minuten mit dem Siege Sztekkers. 


Aundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 19. Juni. 


Königswuſterhauſen. 
06.00: Hafenkonzert. 08.55: Morgenfeier. 11.00: Für die Kinder. 
11.30: Bach⸗Kautate. 12.20: Konzert. 14.90: Zitherkonzert. 15.25: 
Von der großen Berliner Ruder⸗Regatta in Grünau. 18.20 


Dichterſtunde. 19.00: Volkslieder. 20,00: Von Frankfurt: Der 
tapfere Soldat. 22.00: Von Wien: Sommernachtsfeſt in Zell am 
See. 22.40: Wetter, Nachrichten, anſchl. bis 24.00 Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.15: Hafenkonzert. 08.15: Schallplatten. 09.90: Schachfunk. 
10.00: Kath. Morgenfeier. 11.00: In Muße zu leſen! Anregun⸗ 
gen für die Sommerlektüre. 11.90: Von Leipzig: Bach⸗Kautate. 
12.15: Konzert. 16.95: Aus dem Stadion in Waldenburg: Feſt⸗ 
konzert. 17.55: Unterhaltungskonzert. 19.10: 19.20: 
Das Mädchen von Zacatlan von Otto Gmelin. 20.00: Von Ber⸗ 
lin: Abendkonzert. 22.00: Von Wien: Sommernachtsfeſt in Zell 
am See, Hörbericht. 22.40— 24.00: Von Wien: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.15: Frühkonzert. 08.00: Von Danzig: Kath. Morgenfeier. 
09.30: Aus der Altſtädtiſchen Kirche in Gumbinnen: Gottesdienſt. 
11.30: Von Gumbinnen: Anläßlich der 200jährigen Erinne⸗ 
rungsfeier der Einwanderung der evangeliſchen Salzburger in 
Oſtpreußen: Feſtakt am Denkmal Friedrich Wilhelms d. Erſten. 
12.90: Von Wien: Joſef Haydn⸗Feſtkonzert. 13.45: Konzert. 
15.15: Jugendſtunde. 15.40: Auf der Kegelbahn einſt und fetzt. 
16.00: Unterhaltungskonzert. 18.15: Die ſchönſten Sagen des 
klaſſiſchen Altertums von Guſtav Schwab. 18.45: Von Roſen und 
Röschen. 19.15: Abgeriſſene Lebenskurven. (II): Maximilian 
von Mexiko. 20.00: Von Frankfurt: Der tapfere Soldat. Anſchl.: 
bis 00.30: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Warſchan. 


12.15: Konzert des Philh. Orch. v. Lodz. 14.15: Muſtik. 14.50: 
Muſik. 15.25: Muſik. 16.05: Schallplatten. 17.00: Orcheſterkonzert 
und Mezzoſopran Jarochowſka. 18.20: Tanzmuſik. 20.00: Popu⸗ 
läres Konzert. Philharm. Orcheſter und Moftatomifi, Bariton. 
22.05: Tanzmuſik. 22.50: Tanzmuſik. 


Abonnenten 
auf dem Lande 


welche noch nicht auf die „Deutsche 
Rundschau“ für den Monat Juli resp. 
für das 3. Quartal abonniert haben, 
wollen dies umgehend tun, damit eine 


rechtzeitige Belieferung vom 1. Juli ab er- 
folgen kann. Die Briefträger sowie alle 
Postämter in Polen nehmen Bestellungen 
auf die „Deutsche Rundschau“ ent- 
gegen. 
Postbezugs preis: 
fur den Monat Juli 8,39 2 
für das 3. Quartal 16,16 21 


Kahnes, ſiehſt zu, wie in der Ferne ſechs Geſtalten in allem i 
weiten, weißen Sand nicht größer als Flöhe, ein Boot ins 


Waſſer ziehen. Dünn und eintönig, faſt melancholiſch in 


ſeinem ihren Bewegungen angepaßten Rhythmus, dringt der 


Singſang zu dir her, mit dem ſie ihre Arbeit begleiten. Es 
iſt ein alter, wunderlicher Arbeitsgeſang. Vielleicht zogen 
unter ihm ſchon die Wikinger ihre Seedrachen ins Meer. 
Wie klein und dunkel und einſam in der verlorenen weißen 
Strandöde fie da kribbeln vor dem ſtarren, dunkelpurpurblau 
gekrauſten Wuchtungeheuer! Sie wiſſen es kaum. Sicher 


nicht ſo wie du beſchaulich bummelnd feiernder Sommergaſt 


mit deinen lyriſch andächtigen, nachdenkſam genießenden Be⸗ 
trachtungen und Empfindungen. Es imponiert ihnen nicht 
weiter, kann's ihnen nicht wehren, daß ſie es befahren. Zu 
was? Ihres kleinwinzigen Lebens Notdurft zu gewinnen. 
Und doch will's mich anmuten, daß in ihrem Singſang da 
eine grobe, unbewußte, aber gott⸗ und elementgeeinte Feier- 
lichkeit liegt. { 


Dieſer große, tranig waſſerfriſche Fiſchduft, der beſtändig 
zu dir herhaucht! Getragen von dem gewaltigen, ſtummen 
Pathos dieſes ungeheuren rhythmiſchen Geflutes! Seltſam 
iſt in ihm etwas wie von einer Fäulnis und zugleich von 
einem friſch elektriſchen, ewigen, großen, geheimnisvollen 
Lebenshauch. Unbekümmert um dich flüſtert er dir zu, wie 
urvoreinſt alles Lebeweſen, Inbegriff allen Sterbens und 
Ausſterbens, dem Waſſer entſtieg. 


Oder du ſitzt oben auf dem erhöhten Ufer, bei ſchon 
hereinbrechender Nacht, bei deiner Zigarre und einem Glas 
Wein, auf der Hotelveranda und blickſt, das unaufhörliche, 
große Donnergedröhn im Ohr, zwiſchen Gerank von wildem 
Wein auf die jetzt wie ein großes Geheimnis vom mächtigen 
Dunkel verſchlungene, doch vom Mond beſchimmerte Weite 
hinaus, Haft, wie ein Symbol deines Lebens, deines flackern⸗ 
den Lebensſeelchens, das fernferne, rhythmiſch aufzuckende 
und verſchwindende Blinkfeuerpünktchen im Auge, dort, weit 
auf der Kimme. Am wolkenfreien, im ſilberigen Glaſt 
ſchwebenden Himmel ſteht rein und groß die Scheibe des 
Mondes, und dort, faſt im Schimmer ertrinkend, die ſieben 
diamantenen Sternfünkchen des „Großen Bären“, die 
„Leier“ mit der ſchönen Wega, und, die Schwingen feierlich 
ſtarr dem ewigen Pol entgegengebreitet, der „Schwan“, und 
dort das W der „Kaſſiopeia“, ſiehſt die große, leiſe Drehung 
der ſchönen Zirkumpolarſterne. Leiſe raſchelt der Nachtwind 
im wilden Wein. a 
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Golddistontbant- Kredit verlängert. 
t Zeitg.“ 
3 der International 


bank über die Deutſche Golddisfontbant Anfang Juli v. J. 


Die amerikaniſche Ban 
Pre len Auslanbskrebit der Reichs 


r ückgezahlt 8 
vorgeſehen. Von deutſcher Seite hat man in paſſung an die im 
Laufe der letzten Monate eingetretene Erleichterung am Kapital⸗ 


markt günſtigere Bedingungen hinſichtlich der Verzinſung und der 

Man ſpricht von 1 Prozent 

über jeweiligem Diskontſatz der Newyorker Federal Reſerve Bank, 

Hierzu foll noch eine Abſchluß⸗ 
n. 


Konſortialproviſion erreichen können. 


mindeſtens aber 5 Prozent p. a. 
proviſton von ½ Prozent p. a. trete 
Reichsbank ſtehen alſo, trotz der an ſich erfreulichen Tat⸗ 


Der 
fache der Prolongation, nicht unbeträchtliche Deviſenanforderungen 
bevor. Abgeſehen von den 5 Millionen Dollar, die formell die 


Golddiskontbank beansprucht, praktiſch aber eine Direktverpflichtung 


der Reichsbank als alleinige Nutznießerin der Kredit⸗Transaktion 
darſtellen, braucht das Reich in nächſter Zeit einen Poſten von ca. 
50 Millionen Reichsmark in Valuta, um die Teilrückzahlung des 


bekannten Lee⸗Higginſon⸗ Kredits bewerkſtelligen zu kön⸗ 

Alles in allem hat die deutſche Notenbank alſo in nächſter 

Zukunft mit der zwar erwarteten, trotzdem aber recht unerfreu⸗ 

Lichen r Deviſenpolſters um reichlich 70 Millionen 
en. 


nen. 


Reichsmark zu r 


Nur für etwa 22 Millionen Sowjetaufträge 


für Polen. 


9 Ein Teil der deutſchen Preſſe meldete vor einigen Tagen, 
daß die Verhandlungen zwiſchen Rußland und Polen über den Ab- 
ſchluß größerer gegenſeitiger Lieferungs verträge abgeſchloſſen wor⸗ 
den ſeien. Dieſe Meldungen ſind unzutreffend. Die laufenden 
Verhandlungen ſind bis heute noch nicht zu einem endgültigen Ab⸗ 
ſchluß gelangt. 


Der „Kurier Warſzawfki“ meldet im übrigen aus beſtinfor⸗ 
mierter Quelle, daß der am ſich unmittelbar vor dem Abſchluß 
ſtehende Lieferungsvertrag mit der Sowjetunion nicht, wie ur⸗ 
ſprünglich gemeldet, Warenlieferungen in Höhe von 40 Millionen 
vorſteht, ſondern nur auf eine Summe von 22 Millionen Zloty 
lauten wird. Das Abkommen gehöre zu den ſogenannten Aus⸗ 
tauſchverträgen. Statt Bargeld zahlen die Sowjets in Tabak, 
Fiſchen und Fellen. Die Ruſſen erhalten ein 18 monatiges Ziel. 
Der Lieferungstermin der polniſchen Hüttenerzeugniſſe iſt für Ende 
November d. J. feſtgeſetzt worden. 


Bevorſtehender Getreidemangel 
5 in Sowjetrußland? 


Die gewöhnlich über die politiſche und wirtſchaftliche Lage Sow⸗ 
jetrußlands gut unterrichtete „Neue Freie Preſſe“ in Wien will 
aus Moskau erfahren haben, daß in zahlreichen Fabriken Streiks 
und Arbeiterdemonſtrationen ausgebrochen ſeien. Dieſe Streiks 
ſeien auf die ungenügende Ernährung der Städte 
zurückzuführen. Die Ausſichten für die kommende Ernte ſeten 
ſehr mäßig. Selbſt optimiſtiſche Schätzungen ſehen eine Getreide⸗ 
Ernte in Somjetrußland von kaum mehr als 10 Millionen Tonnen 
voraus. Die vorige Ernte erreichte 22,4 Millionen Tonnen und 
die Ernte im Jahre 1990 ergab 21,6 Millionen Tonnen. Bei die⸗ 
ſem Stand der Dinge ſei mit einem beträchtlichen Ge⸗ 
treidemangel zu rechnen, der die Verſorgung der Städte noch 
mehr gefährden kann. Dies kann auch politiſche Folgen zeitigen, 
da dieſer kataſtrophale Ernteausfall gerade im letzten Jahre des 
Füunfjahres⸗Planes eintritt. 


Der polniſch⸗türtiſche Handelsvertrag 
unterſchrieben. 


Am 16. d. M. wurde als Ergebnis der bisher geführten Ver⸗ 
handlungen in Warſchau der polniſch⸗türkiſche Handelsvertrag 
unterſchrieben. Die Verhandlungen führten von polniſcher Seite 
Unterſtaatsſekretär im Außenminiſterium, Oberſt Beck, und der 
Bizeminiſter Dolezala. Der Handelsvertrag regelt alle Fragen des 
polniſch⸗türkiſchen Warenaustauſches. 


Tagung der Wohnungsgenoſſenſchaften. 

o. Der Verband der Polniſchen Wohnungsgenoſſenſchaften, der 
ſeinen Sitz in Warſchau hat, beruft für Ende dieſes Monats Ta⸗ 
gungen der Vertreter der Wohnungsgenoſſenſchaften des ganzen 
Landes ein. Die Tagungen werden gleichzeitig in verſchiedenen 
Städten im ganzen Lande ſtattfinden, und zwar in Warſchau, Lodz, 
Krakau, Poſen und Gingen. Es ſollen Beſchlüſſe gefaßt werden, 
in denen eine Verlängerung des Amortiſationszeitraumes für 
Darlehn auf 50 Jahre ſtattfindet und die Verzinſung dieſer Dar⸗ 
lehn um 1 Prozent oder 2 Prozent verringert wird. In dem Ver⸗ 
band der polniſchen Wohnungsgenoſſenſchaften, der die Tagung or⸗ 
ganifiert, find 900 Wohnungsgenoſſenſchaften des ganzen Landes 
vereinigt. Dieſe Genoſſenſchaften zählen etwa 20 000 Mitglieder 
und erſtrecken ſich auf etwa 80 000 Perſonen, wenn man die Fami⸗ 
lienangehörigen mit zurechnet. In Warſchau ſelbſt gehören dem 
Verband 200 Wohnungsgenoſſenſchaften mit etwa 10 000 Mitgliedern 
an. Die Beſchlüſſe, die auf der Tagung gefaßt werden, ſollen dem 
Miniſterrat und dem Finanzminiſter mitgeteilt werden. 


Polens Brauinduſtrie ſucht eine Auslands anleihe. 


Der „Kurjer Goſpodarezy“ meldet, daß die Verhandlungen 
des Verbandes polniſcher Brauereien mit einem belgiſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen 1 in der Frage der Erlangung einer größeren An⸗ 
leihe und in der Frage der Errichtung eines Kartells der polni⸗ 
ſchen Brauinduſtrie günſtig vorwärts ſchreiten ſollen. 

Ein großer Teil der polniſchen Brauereien beſitzt beſchwerliche 
Aus landsverpflichtungen. Dies betrifft insbeſondere diejenigen 
Brauereien, die ſeinerzeit von der Amſtelbank und von der Wiener 
Creditanſtalt Kredite erhalten haben. Dieſe, unter ſehr ungünſti⸗ 
gen Bedingungen aufgenommenen Kredite, ſollen mit Hilfe der 
neuen Anleihe abgelöſt und die Brauinduſtrie in Polen einer 
finanziellen Geſundung entgegengeführt werden. 


o. Forderungen zur erung des Textilexportes. Am 
Dienstag fand in der Lodzer 8988 eine Konferenz ſtatt, 
auf der die Frage einer möglichſt intenſiven Exportaktion der 
Textilinduſtrie beſprochen wurde. Es wurde der Vorſchlag gemacht, 
die Textileinfuhr aus dem Auslande mit einer beſonderen Steuer 
zu belegen, die zur Unterſtützung beſonders der Ausfuhr nach Eng⸗ 
land verwendet werden ſoll. Dieſer Vorſchlag fand allgemeine Zu⸗ 
ſtimmung und ſoll auf einer Konferenz am 1. Juli d. J. genau 
formuliert und ſodann den maßgebenden Regierungsſtellen vor⸗ 
gelegt werden. 

Ein Holzausfuhr⸗Monopol? In den Kreiſen der intereſſierten 
Holzkaufleute kurſiert dem „Kurjer Poznanſki“ zufolge das Ge⸗ 
rücht, daß in Kürze ein Hol zausfuhr⸗Monopol ein 
geführt werden ſoll, in welchem der Direktion der Staatswälder, 
als der größten Holzproduzentin, der Hauptanteil zufallen ſoll. 


EN Firmennachrichten. 

v. Thorn (Torun). Ein neuerlicher Zahlungsaufſchub für drei 
Monate wurde der Firma Biuro Tehniczne Eugenjuſz Siwiec 
HR Hera Beglarifa 31, vom Burggericht bis zum 5. September 

gewährt. 


Die Notierungen der Poſener Viehbörſe kön⸗ 
nen wir aus rein techniſchen Gründen am gleichen Tage nicht 
bringen. Der Poſener Sender gibt die Notierungen zur ſchnellen 
Drientierung aber an jedem Dienstag und Freitag in der Zeit 
von 14 bis 14.15 Uhr, alſo wenige Minuten nach Schluß der Börſe, 
bekannt. 


ſchreibt: Das amerikaniſche Banken- 

Führung Accep - 
tance Bank hat einer einjährigen Wi ei Mer der Reichs⸗ 
aus⸗ 
gezahlten Bereitſchaftskredits von 50 Millionen Dollar zugeſtimmt. 


keugruppe hat dabei zur Bedingung ge⸗ 
analog der bereits erfolgten Teilrückzahlung auf den 
bank in Höhe von urſprünglich 
100 Millionen Dollar, 10 Prozent der Geſamtſumme ſofort zu⸗ 
Etne weitere 1 . iſt indeſſen nicht 
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Polens Zahlungsbilanz für das Jahr 1931/32. 


Im „Przeglad Goſpodarczy“ entwickelt Dr. Battaglia auf 
Grund privater Berechnungen und Schätzungen die mutmaßliche 


Geſtaltung der polniſchen Zahlungsbilanz für das Jahr 1991; die 
Ziffern ſind inſofern intereſſant, als ſie einen Überblick über die 


finanziellen Verrechnungen Polens mit dem Auslande mitten in 
der ſchärfſten Kriſenperiode vermitteln. Nach den Berechnungen 
des bekannten polniſchen Wirtſchaftspolitikers geſtaltete 
Zahlungsbilanz Polens im abgelaufenen Jahre etwa wie folgt: 


Auf der Paffivfeite: Verminderung des Kreditſaldos aus 
dem Güterverkehr (ſchätzungsweiſe) um 100 Millionen Zloty, Ver⸗ 
minderung des Saldos der Bankverbindlichkeiten und Bankgut⸗ 
haben um 100 Millionen Zloty, Rückgang der Barkredite der Unter⸗ 
nehmungen um 190 Millionen Zloty, Kapitalflucht nach dem Aus⸗ 
lande 100 Millionen Zloty, Defizit im Touriſtenverkehr 50 Millio⸗ 
nen Zloty, Zinſen und Amortiſation von Auslandsſchulden rund 
500 Millionen Zloty. Insgeſamt entfallen demnach auf Grund der 
Schätzungen von Dr. Battaglia rund 1074000000 Zloty auf die 
Paſſivſeite der Zahlungsbilanz für 1991. 

Auf der Aktivſeite: treten im Jahre 1931 gewiſſe Zuflüſſe 
aus kurzfriſtigen Auslandsanleihen in Erſcheinung (Zündholzan⸗ 
leihe, Eiſenbahnanleihe = Gdingen⸗Kattowitz), die mit rund 400 
Millionen Zloty ausgewieſen werden. Der Überſchuß aus der 
Emigration und dem Tranſit wird mit 100 Millionen Zloty an⸗ 
eſetzt, der Aktivſaldo der Handelsbilanz mit rund 417 Millionen 

oty, der Abfluß von Devifen und Valuten bei der Bank Polffi 
mit 162 Millionen Zloty. Die Aftivfeite ſchließt demnach mit einer 
Geſamtſumme von 1 079 000 000 Zloty ab. 

An dieſe Berechnungen knüpft der „Kurjer Warſzawſki“, nach⸗ 
dem das Blatt die Vermutung ausſpricht, daß die Kapitalflucht aus 
Polen im . Jahre ſicherlich erheblich größer geweſen 
ſei — eigene Prognoſen über die mutmaßliche Geſtaltung der pol⸗ 
niſchen Zahlungsbilanz für das Jahr 1932 an. Dabei kommt das 
Blatt zu folgenden Gegenüberſtellungen: 


ſich die 


Was die Poſitionen Emigration und Tranſit betrifft, ſo iſt mit 
einer erheblichen weiteren Schrumpfung des Überſchuſſes zu rech⸗ 
nen. Der Tranſitrückgang im internationalen Verkehr von W bis 
35 Prozent laſſe einen ähnlichen ſtarken Rückgang auf die Ein⸗ 
nahmen Polens aus dem Tranſitverkehr befürchten. 

Was die Einkünfte aus der Pofition „Ausländiſche Anleihen“ 
betrifft, ſo ſei der Eingang der zweiten Tranche aus der Eiſen⸗ 
bahnanleihe in Höhe von 200 bis 300 Millionen franz. Frank, alſo 
von 70 bis 100 Millionen Zloty noch im Laufe d. J. nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Das wäre in dieſer Poſition alles, was man an Ein⸗ 
gängen erwarten könne. Allenfalls käme noch die Summe von 
20 Millionen Schweizer Frank oder 34 Millionen Zloty aus der 
Anleihe für Gdingen in Betracht. 

Unter dieſen Umſtänden liege der ganze Schwerpunkt der Akttp⸗ 
ſeite der Zahlungsbilanz des Jahres 1932 auf zwei Pofitionen: 
aktive Handelsbilanz und Gold⸗ und Deviſenreſerven der Bank 
Polſki. Es ſei klar, daß ſich die letztere Poſition nur bis zu ger 
wiſſen Grenzen verkleinern könne, um nicht die polniſche Währung 
ins Wanken zu bringen. Es verbleibe alſo als Fundament der 
Zahlungsbilanz der Außenhandel in Waren, der ſich eventuell noch 
zu einem hohen Aktivfaldo entwickeln könnte (2). 

Andererſeits ſeien auf der Pailivfeite der Zahlungbilanz für 
das laufende Jahr nicht ſo hohe Ausgänge zu erwarten als im 
Vorjahre. Die Zins⸗ und Tilgungsquote der ausländiſchen An⸗ 
leihen werde ſich vorausſichtlich ermäßigen, und zwar dank des 
Hoover⸗Moratoriums. Das Defizit aus dem Touriſtenverkehr 
dürfte infolge der hohen Paßgebühren verſchwinden und der Ab⸗ 
fluß der Kapitalien nach dem Auslande werde gleichfalls geringer 
ſein. Das ändere jedoch nichts an der Tatſache, daß die polniſche 
Zahlungsbilanz 1932 noch angeſpannter fein werde, als die für 
das Jahr 1931, und daß ein aktiver Saldo des Güterverkehrs mit 
dem Auslande die entſcheidende Rolle ſpielen werde. Unter dieſen 
Umſtänden nehme die polniſche Handelspolitik für die Geſamtwirt⸗ 
ſchaft Polens eine beſondere Bedeutung an. 


Die Organiſation der Naphthainduſtrie 


o. Auf einer am 18. April d. J. ſtattgehabten Konferenz ſtellte 
der Handelsminiſter den Naphthainduſtriellen einen Termin für 
freiwillige Durchführung der Organiſationsarbeiten durch ein gut⸗ 
williges Übereinkommen, der am 1. Juni d. J. abgelaufen if. Da 
es in der Zwiſchenzeit trotz langwieriger Konferenzen zu keiner 
Verſtändigung gekommen iſt, hat das Handelsminiſterium die wei⸗ 
tere Initiative in dieſer Angelegenhet ergriffen. 

Am 8. und 9. d. M. fanden in Lemberg Beratungen ſtatt, die 
von dem Leiter des Departements für Berg⸗ und Hüttenweſen im 
Handelsminiſterium Czeſlaw Peche geleitet wurden und an denen 
auch der Regierungskommiſſar des Naphthainduſtriellen⸗Syndikates 
Wrangel teilnahm. Dieſe Konferenzen waren der Frage der 
Organiſterung der Naphthainduſtrie gewidmet. Von fetten der 
Naphthainduſtrie waren das Syndikat der Naphthainduſtriellen 
(vereinigte Raffinerien), die Reinproduzenten von Rohnaphtha 
(ohne Raffineriebetriebe), die im Syndikat der Rohnaphthaprodu⸗ 
zenten vereinigt ſind und die mittleren und kleinen, außerhalb des 
Kartells ſtehenden Naphtharaffinerien vertreten. Alle drei Grup⸗ 
pen ſtellten den Verlauf der Organiſationsarbeiten im eigenen 
Lichte dar und brachten ihre Forderungen vor. Aus den Referaten 
ergab ſich, daß der Wille zur Schaffung einer einheitlichen Organi⸗ 
ſation bei allen Gruppen vorhanden iſt und auch gewiſſe organiſa⸗ 
toriſche Fortſchritte zur inneren Konſolidierung in den einzelnen 
Gruppen zu verzeichnen ſind. 

Nach endgültiger Aufklärung, worauf eigentlich die Meinungs⸗ 
unterſchiede der Gruppen beruhen, wurde ein Programm für die 
weiteren Verhandlungen zwiſchen den einzelnen Gruppen auf⸗ 
geſtellt. Dieſem Programm zufolge ſoll am 22. d. M. in Lemberg 
mit den endgültigen Verhandlungen unter Leitung des Direktors 


| 


Peche begonnen werden. Sollte die Vermittlungsaktion des Han⸗ 


delsminiſteriums keine Erfolge erzielen, fo würde das Miniſtertum 
zur zwangsweiſen Organiſierung der Naphthainduſtrie übergehen, 
wofür das am 18. März d. J. beſchloſſene Geſetz zur Regelung der 
Verhältniſſe in der Naphthainduſtrie eine breite Handhabe bietet. 


Anderung des Genoſſenſchaftsgeſetzes? 


0. Wie von der polniſchen Wirtſchaftspreſſe gemeldet wird, wird 
in nächſter Zeit eine Novelle zum Genoſſenſchaftsgeſetz veröffentlicht 
werden, die wichtige Anderungen, beſonders hinſichtlich der Kredit⸗ 
genoſſenſchaften bringen wird. Einerſeits ſoll durch gewiſſe Beſtim⸗ 
mungen die Arbeit dieſer Wirtſchaftsſtellen erleichtert werden, 
andererſeits ſoll mit Rückſicht auf die zahlreichen Unregelmäßigkeiten 
ihrer Leitung die Verantwortlichkeit der Vorſtandsorgane 
erheblich vergrößert werden. Zur Vergrößerung der Spar⸗ 
bewegung der Bevölkerung und gleichzeitig zur Unterſtützung der 
Genoſſenſchaftsbewegung ſoll verordnet werden, daß Einlagen bis 
zu Zloty der Exekution nicht unterliegen dürfen. Ferner ſol⸗ 
len die neuen Vorſchriften für Einlagen das Geheimnis gegenüber 
dritten Perſonen und Amtern wahren, mit Ausnahme von Gerich⸗ 
ten. Die Novelle beſtimmt ferner zum Schutze der genoſſenſchaft⸗ 
lichen Grundſätze, daß der Umſatz mit Nichtmitgliedern nicht die 
Hälfte des Umſatzes auf dem Gebiet jeder der grundſätzlichen Opera⸗ 
tionen der Genoſſenſchaft überſchreiten darf. Die Strafen für Über⸗ 
ſchreitung der Genoſſenſchaftsbeſtimmungen ſollen auch für Auf⸗ 
ſichtsratsmitglieder, den Buchhalter und Reviſor ausgedehnt und 
auf 5000 Zloty erhöht werden. Die Novelle zum Genoſſenſchafts⸗ 
geſetz wird auf dem Wege einer Verordnung des Staatspräſidenten 
in Kraft geſetzt werden. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gromm reinen Goldes wurde gemäß 
u ee im „Monitor Polſti“ für den 17. Juni auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. N ı 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7¼ %., der Rombard- 
ſatz 8¼ /, 

Der Zloty am 16. Iunt. Danzig: Ueberweiſung 57.31 
bis 57,42, bar 57.30—57.42, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46,90 — 47.30, Wien: Ueberweiſung 79.41—79,89, Prag: Ueber⸗ 
weiſung 377.,62- 379,62, Paris: Ueberweiſung 285,50, Zürich: 
Ueberweiſung 57,35, London: Ueberweiſung 32,50. 


Warſchauer Börſe vom 16. Juni. Umſätze, Verkauf — Kauf. 16. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Belgien 124.25, 12456 — 123,94, Belgrad —, Budapeſft — | Station Poſen. d un 
Bukareſt —, Danzig 174.40, 17483 — 173,97. ' Selfinafors — Richtpreiſe: 
Spanien —, Holland 361,00, 361,90 — 360, 16, apan —, Weigen 24.00 — 25.00 Sommerwicke —.— 
Konſtantinopel — Kopenhagen —, London ). 32.78 — 32,46, | Roggen 3.00 —23.50 | Blaue Lupinen 11.00 12.00 
Newport 8,915, 8.935 — 8,895, Oslo —, Paris 35,06, 35,15 — 34,97, Gerſte 64—66 kg. 20.00 — 21.00 Gelbe Lupinen 13.50 —14.50 
Prag 26,41, 26.47 — 286,35, Riga —, Sofia —. Stockholm —, Gerſte 68 kg . . 21.00 — 22.00 | Geradella . . . . —.— 
Schweiz 174,00, 174,43 — 173,57, Tallin —, Wien — Italien —. Braugerſte —.— Fabriktartoffeln pro 
Freihandelskurs der Reichsmark 211,15. e 680. 8 Sent EWR sry 
London a De Be (5%). 40.00-42.00 . — — 
i Deviſenku elzenkleie 12. 1 9 oh, g 5 = 
are 1 0 Weizenkleie (grob) . 13.50 —14.50 Heu. loſe —.— 
dbl Für drahtloſe 9 sn 34 2 7 % In ee en . * 140.—14.8 ee Ey Be 
on dab, un Jun . a intuchen 3638 % u 
. [Ins d e gels. Ariel | Geld. “Brief jeiberbien a Sanne —— 
. . 
2.5 17 1997 Anand: . . . 170.43 | 170.77 | 170.48 | 170.82 Geſamttendenz: nicht einheitlich. Transaktionen zu anderen 
9 / 1 Argentinien 0.8 0.952 | 0,948 0,952 Bedingungen: Roggen 105 to, Weizen 75 to. 
5 % 100 Norwegen. 75.52 | 75.68 | 76.22 | 77.38 Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
5 / 100 Dänemark.. 84.17 84.33 84.22 84.38 Handelskammer vom 16. Juni. (Großhandelspreiſe für 100 kg.) 
8.5 ¼ J 100 Island 69.43 69,57 69.43 69,57 Weizen 22,00—23,00 Zt. oggen 21.00 —21.75 3, Mahlgerſte 
5%, 78.87 79.03 78.92 79.08 19.50 — 20,00 3. Braugerſte —.— I Felderbien —— 3. 
3,5% 58,59 58.71 58,64 58,76 Viktorigerbſen 22,00—26,00 31, Hafer 19,50—20,50 31. Fabriktartoffeln 
27 2153 | 21.57 | 21.58 | 2162 | —,— 31. Speſſekartoffein —.— 91, Kartoffelffocken —— J. 
2.5 % 16.55 16.59 16,55 16.59 Weizenmehl 70% —— 34. do. 65% —.— 31. Roggenmehl 70% 
270 82.07 | 8223 | 82.07 | 82.23 . 31, Weizenkleie 12,00-13,00 J., Roggenkleie 13,00—14,00 31 
6,5%, zes nn — 45 3 Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. g 
— . 0. 5 5 Geſamttendenz: ſchwach. | 
even 3826 3884 | 3.826 3834 Danziger Getreidebörſe vom 16. Juniz Michtamtlich. 
25 1.778 1.782 1.778 1.782 Weizen. 128 Pfd. 16,70, Roggen 17,00, Gerite 13,25—13,50, Futter? 
5% 12.465 12.485 12.465 12.485 aerite 12,75—13,00, Hafer —,—, Viktoriaerbſen 15 00—18,00, grüne 
65 5 7.143 7.157 7.143 7157 Erbſen 21,00—26,00, Roggenkleie 10,00, Weizenkleie 10,00 G. per 
55%, 109,39 | 109.61 | 109,39 | 109.61 | 100 ke frei Danzig, 
6%, 79,72 | 79.88 | 79.72 | 79.88 Juni⸗Lieferung. 
* 95 —.— 1 —* * 7 — Weizenmehl, alt 27,50 G., 60% Roggenmehl 27,00 G. per 100 k.. 
8 % 0 ! \ 2 Berliner Produktenbericht vom 16. Juni. Getreide- und 
1275 . 88s 2208 8588s 2203 Oeiſgaten für 1000 An. ab Station in Geldmarkt. Menen mär 
7 ZZZ! re ne 
D 5 . . 8 5 rgugerſte ——, Butter- und Induſtriegerſte 3 . 
9% 1 1777 2518 | 2022 | 2018 2.022 Hafer, märk. 155,00—159,00, Mais —.—. 
11% | 100 Griechenland . 2.797 | 2803 | 2,797 | 2,803 Für 100 Kg. Weizenmehl 31,00—-34,75, Rongenmehl 25,25—27,20, 
= F 15.86 15.82 15.86 Weizenkleie 10,30—10,80, Roggentleie 9.80 — 10,30, Raps —,—, Viktor 
7% [ 100 Rumänien.. . 2528 | 2534 | 2528 | 2534 erbſen 17,00—23,00, Kleine Speiſeerbſen 21,00-24,00, Futtererbſe 5 
er” Warſchauu . 46,90 47.80 | 46.9. | 4730 15,00—17,00, Peluſchken 16,00—18,00, Aderbohnen 15,00-—-17,00, Wicke » 


3 Börſe vom 16. Juni. (Amtlich.) Waxſchau 57,35, 
Paris 20,16%, London 18,80%, Newyork 5,12%, Brüſſel 71.33 ½, 
talien 26,23, Spanten 42,30, Amſterdam 207,30, Berlin 121,32 ½, 

tockholm 96,25, Oslo 92,40, Kopenhagen 102,60, Sofia 3,72, 
Prag 15,20, es 9,05, Athen 3,40. Konſtantinopel 2,49, 
Bukareſt 3,06, Hellingfors 8,70, Buenos Aires 1,17, Japan 1. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Solar gr. Schein 
8,87 3, do. kl. Scheine 8,8 „ 1 Pfd. Sterling 32,47 It., 
100 Schweizer Franken 173,32 31. 100 franz. Franken 34,92 3, 
100 deutſche Mark 208,50 34, 100 Danziger Gulden 173,72 34, 
tſchech. Krone 26,24 Zt, öſterr. Schilling —— 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 16. Juni. Es notierten: 5proz. Konverk.⸗ 
Anleihe 32,50 G. (32,50), Sproz. Dolarbriefe der Poſener Landſchaft 
50,50 G. (56,50), 6proz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 12 B., 
Inveſt.⸗Anleihe 85,50 G. (85). Tendenz ruhig. 
B. = Angebot, + = Geſchäft, «„ = ohne Umſatz 


ge = Nachfrage, 


Produktenmarkt. 
Warſchau, 16. Juni. 
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Sammelweizen 28,50-29,.00, Einheitshafer 25,50—26.50, Sammel- 
hafer 23,50—24,00, rützgerſte 21.50—22,00, Braugerſte er 
Speijefelderbien 30,00—33,00,, Viktorigerbſen 30,00—34,00, Winter⸗ 
raps 38,00—40,00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide —.—, Rotklee ohne 
FFlachsſeide bis 97% gereinigt —.—, roher Weißklee —.— roher Weiß ⸗ 
tee bis 97% gereinigt —,—, Luxus» Weizenmehl 50,00—55,00, Weizen⸗ 
44.0046. 00. . II 


mehl 4% 45.00— 50,00. Roggenmehl 
Wweigenleſe 14, 2 14,50, mittlere 13,50—14,00, 


f 35,00, grobe . 
Roggenkleie 13,00—13,50,. Leinkuchen 22,00—23,00. Rapskuchen 17,00 
bis 18,00, Sonnenblumenkuchen 18.00 — 18,50, doppelt gereinigte 
Seradella —.—, 
Peluſchken —,—, Wicke 25,00 — 28.00. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


16.00 — 18,00, Lupinen, blaue 10.00 — 11.00, Lupinen, gelbe 14,50 05 
16,00, Serradella —,—, Leinkuchen 10,3010, 40, Trockenſchnitzel 8,70% 
Soya-Extraltionsichrot 10,90, Kartoffelflocken —.—. 


Preisnotierungen für Eier. (Feftgeitellt von der amtlichen 


uni.) Deutſche Eier: 


Berliner Eiernotierungskommiſſion am 16, 7055 


Trinkeier (volliriiche, geitempeite), Sonderklaſſe über 65 8 bet 
Klaſſe A über 60 g 6%,: Klaſſe B über 53 8 6: Klaſſe C une 
48 f 5. Friſche Eier: Klaſſe A über 60 & 6¼, Klaſſe B über 53 8 5% 
ausausſortierte kleine und Schmutzeier 4. Ausiandseier: 90 
Schweden: 18er % 17er 6½ 15½ 16er 8/6, leichtere 5—5 6 
Eſtländer: 18er 6%, 17er 6¼, 15½—16er 5¼½—5¾ leichtere 
Rumänen: 4¼ - 5¼ ; Ruſſen normale 4/,—5, abweichende 
kleine, Mittel⸗ und Schmutzeier 4. ür 

Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stüd im Berker 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon ® 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 

Witterung: ſchön. Tendenz: ruhig. 


Biehmarit. 


x £ en 
Warſchauer Viehmarkt vom 16. Juni. Die Notierunänt 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 ke Lebendap allen 
loco Warſchau in Zloty: Maſtochſen 90—95, junge Maſtbn —, 
—.—: Maftlühe —,.—; junge Maſtkälber 80—85: Sch 
Schweine von über 150 a 150, von 130 —10 kg 
fleiſchige Schweine von 


blaue Lupinen 14.00 —15,00, gel be 20.50 — 22,50. 


Br 
1 


1 


9 


" 


1 


